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Expedition: Herrenſtraße Nr. 2 Außerdem . 
Unftalten Beffellungen auf die Zeitung — ge omas 


Per! . fünftheiligen Zelle in Betitſchrift 1½ Sgr. 1 einmal, an den übrigen Tagen zwelmal erſcheint. 2 

Nr. 476. Mittag: Ausgabe. Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduave Trewend:. Freitag, den 11. October 1867. 
Deut ſchlan d. ſchen Antrag ausſpricht, da der ſtädtiſche und ländliche Grunddeſitz unter den! Präſident des Bundeskanzleramtes Delbrück. Ich ergreiſe jetzt das 

0. K. C Reichsta 5: Uerhandlun en Zinsbeſchränkungen leide. — Die vorliegende Frage it ſchon fo vielfältig er⸗ Wort, m. H., nicht um zu discutiren, ſondern um kurz die formelle Stel⸗ 

Sog 0 gen. örtert worden, daß es geradezu unmöglich ift, etwas Neues hierüber zu ſagen, lung zu bezeichnen, die der Bundesrath gegenüber dem vorliegenden Geſetzes⸗ 

17. Sitzung des norddeutſchen Reichstages. zumal fie noch in der letzten Zeit in verſchiedenen deutſchen, fpeciell der preu⸗ vorſchlage einnehmen zu müſſen glaubt, Der Bundes rath, als der zweite 

Berlin, 10. October, ßiſchen und ſächſiſchen Landes dertretungen ſorgfältig berathen worden iſt. Zur] geſetzgebende Factor, kann ſeinerſeits über einen ſolchen aus der eigenen 

Eröffnung 10% Uhr. Die Tribünen find beſetzt, die Bänke des Hauſes Begründung meiner Anſicht, daß der Lasker'ſche Antrag anzunehmen fei, will Fniattve des Reichstages hervorgegangenen Geſetzentwurf ſich erit ſchlüſſig 


machen, wenn derſelbe durch die Annahme des Reichstages eine ſeſte Geſtalt 
ewonnen hat. Damit ift indeſſen nichi geſagt, daß an der Discuſſion eines 
olchen Antrages von dieſer Stelle aus nicht Theil genommen werden ſoll. 
Die ein inen Bevollmächtigten werden . und Gelegenheit haben, 
ihre Anſichten über vielen Antrag, mögen fie beruhen auf ihrer perſönlichen 
eberzeugung, oder auf der Kenntniß von der Auffaſſung ihrer Regierung 
über dieſe Frage, zur Vertretung und Geltung zu bringen. Als Aeußerungen 
des Bundesratdes werden indeſſen ſolche Erklärungen nicht anzuſehen ſein. 
Abg. Dr. Endemann: Wenn ich mich auch gegen den Antrag Lasker 
babe einſchreiben laſſen, fo ift es doch nicht weit her mit meiner Feindſchaft 
gen denſelben. In zweiter Linie werde ich unbedingt für ihn ſtimmen. 
lber ich will die Aufhebung der Wuchergeſetze etwas weiter führen. Gerade 
die Thatſache, daß der Lasker'ſche Antrag an die preußiſchen Verhandlungen 
Ader dieſe Frage anknüpft, enthält für mich ein Motiv gegen ihn zu ſtimmen. 
Die Frage war dort faſt eine Parteifrage geworden, fie ift aber eine Frage 


84 0 An den Tiſchen des Bundesralhes Graf Bismarck, Präfident Del⸗ ich mich deshalb 0 zeſchränken, auf die Erfahrungen 2 eu Ver⸗ 
rück u. A. f 


Aſid ; iat di lituirung der Commi : weiſen. Die Anhänger der Zinsbeſchränkungen berufen ſich darauf, daß in 
aft ii 88 er Part an er bon Be Denn verſchiedenen ba 1 der Verſuch der Aufhebung der Beſchrän⸗ 
keeter Graf zu Eulenburg iſt. Schriftführer iſt Graf Frankenberg, Stellv. kungen gemacht daß wer a dies ſehr nachtbeilige Fol zen gebabt, die Be⸗ 

r. Becker (Dortmund). Der Antrag des Abg. Harkort auf Unterſuchung ſchränkungen ba N 


der M i biete des norddeutſchen Bund i : m g 
des p d Sglasberathung erlebigt werden. 8 Aufhebung wieder hergeſtellt worden find, da man nachtheilige Wirkungen zu 


Das Haus tritt in die T.⸗O. ein: Schlußberathung über den Mr: eben! h 0 
12 Laster beantragten Geſetzentwurf, betr. die derten Bi 125 Bin ee das franzöſiſche Geſetz die eigenthümliche Beſtimmung ent⸗ 
en. Derſelbe lautet: 0 elt, daß, in böb f ) 

1. Die Höhe der Zinſen, ſowie die Höhe und die A ü ſchäften, für welche ein höherer Zinsſuß als 5 pCt. feſtgeſetzt worden, die ges 
für Darlehne u Be creditirte ante gen, 3 ee richtliche lagbarteit 3 wurde. In Norwegen aber ſind die Zins⸗ 
welche ſtalt der Zinſen für die beripätete Rückzahlung eines Darlehns oder beſchränkungen zum 3 ale bereits wieder aufgeboben worden, jo daß 


einer ſonſt creditirten Forderung zu leiſten ſind i i f 
— — 5 ſind, unterliegen der freien Ders gebung auch bier, wie überall, langſamen und geme der allgemeinen Intelligenz und Cultur. ft der Lasker'ſche Antrag zunächſt 


i i , g man 1 t fi - u‘ 2 
5 ee ene privatrechtliche und ſtraftechtlichen Beſtimmungen denen für anöhene Gapita ien d auf Preußen berechnet, fo mißgoͤnne ich Preußen den Vortheil nicht. Aber 
92. Darlehne und andere eredititte Forderungen, deren Zinsſah ſechs renten, daß DIE ine Gen für feinere Gapitalien noch beiteben, in aber 
Feen e ie kann der Schuldner, auch 5 Pfandleihen, ſonſt ſind die Be 
bee Borst Fel aurtdjahlen. geit kündigen und nach uf einer| © Wem mm ber Herr deten jagt, daß in England viel mebr Capital 
te Vorſchrift des zweit i f 
ſetzbuches bleibt buch dee Se ee ee, und Nachfrage — de vorhanden iſt. — In Frankreich beſtehen aller⸗ 
3. Wird die Zahlung eines Darlehns⸗ oder einer anderen creditirten] Dings auch datt 3 8 nebeiräntungen, aber es wird von allen Seiten 
CCC 
1 2 2 U rt 
C0000 ̃ te ri oa Ba 
« 4. Die privatrechtliche Beſtimmungen in Betreff der Zinſen von Zinſen e eee 58 Nur Zinsfußes geschlagen habe. Wenn der Herr 
ind die Porſchtiften für die gewerblichen Pfandleih⸗Anſialten werden durch] Pieſdren unde und großari iſt er i ; 
dieſes Geſetz nicht geändert, f henden Zuſtande un ? ech rtigem Auſſchwung befinde, jo iſt er im Irrthum; 
va Den Sanbeögejepen bleibt vorbe er Pine baß' ie im 8 2 der Kaiſer von Frankreich wenigſtens hat es im Jahre 1864 ſelbſt mit dürren 
ieſes Geſetzes eingeräumte Kündigungsbefugniß des dners gän weg⸗ gan 
falle, oder daß ein höherer Binsiap sechs Beocent, oder eine 5 Kundl nien ſind die Zinsbeſchränkungen 1856 reſp. 1864 aufgehoben und es beſtebt 
aungsfriit als ſechs Monate für die bezeichnete Befugniß maßgebend jei, | hier nur die Beſchränkung, daß bei 3 
o weit einzelne Lanvesgeſeze Beſtimmungen enthalten, welche die erwahnte] ſchriſtliche Beurkundung erforderlich iſt, eine Vorſchrift, die ſich beſanders für 
Kündigungebefugniß des Schuldners ausſchlieden, oder in der bezeichneten den Uebergangszuſtand ſehr empfehlen dürfte. — In Italien ift die Freige⸗ 
Weiſe beſchränken, bleiben dieſeden in Giltigteit, bis fie auf dem der⸗ bung des Zinsfußes 1857 erfolgt, und der Zinsfuß is dort auf 2 Prozent 
eie Wege des betreffenden Landes oder durch ein Bundesgeſetz 
abgeändert werden. j N 
ki Referent v. Saltzwedell beantragt: Der Reichstag wolle beſchließen: in Genf hat man dabei die Beob de 
die Beſchlußnahme über den von dem Abg. Lasker beantragten Geſetz⸗Ent⸗ Hypothekendarlehne faſt ausnehngeg aufg Hazen halten 71 e 


Es iſt aber unſere Pflicht, im Reichstage nur ſolche Geſetze zu ſchaffen, die 
ee Landtagen muß in Beziehung 
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wurf bis zur Abſtimmung des Reichsraths und Erklärung des Bundesraths u Dänemark find die Beſchrankungen 1855 aufgehoben worden mit Aus⸗ nzen Menſchheit geworden. Credit braucht heute Jever ebenſo wie 
n ; den ni Brei 2 8 wpolbekendgnlehne, und ſeltſamer Weiſe hat man dabei 2 9 Gut, und da bleibt nichts anderes Koen, als dae ales 4 
Correferent Dr. Braun beantragt: Der Reichstag wolle beſchließen: dem Minifterium die Befugniß ertheilt, auf besonderes Nachſuchen einen bö⸗ meinen Grundſätze der Verkehrsſteiheit auch auf dieſe Verhaltniffe anzuwen⸗ 


den Antrag des Abg. Laster anzunehmen. heren Zinsfuß feſtzuſetzen, die 
u dem Geſetzentwurfe liegen folgende Verbeſſerungs⸗Anträge vor.] die Beſchränkungen vorläufig für chirographariſche Darlehne aufgehoben, im 
Abg. Dr, Endemann beantragt folgendes Geſetz zur Aufhebung der Königreich Sachſen ift jeit 1864 der Zinsfuß ganz freigegeben; es it nur die 


8 1. Die Höhe und die Art der Vergütung für Creditleiſtungen durch] halbjährige Kündigung zuläſſig it, In Baiern find ſeit 1861 die ſtrafrecht⸗ 
Darlebn oder in anderer Geſtalt unterliegt 8 Peu unen 2 lichen Beftimmungen aufgehoben; die Regierung bat aber ſoeben dem Land⸗ 


en tr ie Beſtimmung von gerade 6 pCt. lege ich keinen Werth und laſſe ſie gers 
Die Höhe der geſetzlichen oder Verzugszinſen beträgt die 5 
Aae 0 des 800 e Nee 91 


a eiligten kann das Recht, Bin inſen ode urch elfabig w en 
ſonſtigen Creditvergütungen zu beziehen, be net 2 2 dr * Mactan. 8 ip fie haben es nicht einmal 
dige Zinſen oder ſonſtige Vergütungen des Eredits können den Betra der Jah 

Haupiſchuld überfteigen. § 6, Alle Ansprüche auf vertragsmäßige Credit freiheit, trotzdem iſt der Zinsſuß auf 474 Procent ſteben geblieben. In Dis 
bergütung verjäbren binnen einer von dem nächſten 31. Dezember nach ihrer] denburg find die Beſchränkungen ſeit 1858 aufgehoben und nur das Verbot 


Fälligkeit laufenden dreijährigen Frift. der Zinſeszinſen beibehalten worden; und ein günftiger Erfolg diefer Maß⸗ der Verbefſerung der Hypothekenordnung, ſowie des Subhaſtalons⸗ 
2) Abg. Ausfeld, Waldeck und Genoſſen beantragen nach § 4 folgen: regel iſt amtlich conftatnt; in Sachſen⸗Coburg ſeit 1860 und das Mini: cursderfabrens x erwarten, ſondern — der Seidl Boch Fe Aon; 
den Zuſapartikel beizufügen: ſteriam bat 1865 erklart, daß eine nennenswerte oder dedenlliche Neigung tion. Das Wuchergeſetz übt eine entſiitlichende Wirkung auf das ganze Bus 


„Das Anwachſen rückſtändiger Zi i auptſchuld] zur Echöbung des Zi es ſich nirgends gezeigt habe. In Weimar⸗Eiſena 
hebt die Verpflichtung fir FR un ien ent. Die de. nd bie Wugergeſch 1885 fuser worden und a günſtige Dirtung 
fingen über Senden be Sinnen dee Brauch | g bees ge on dee da s unn 

ndert.“ , „ eck, Frankfurt un! ntungen 

3) Abg. Dr. Schwarze beantragt in $ 1 Alinea 1. Die Worte „ſtatt] Gleichfalls aufgehoben, und in den übrigen Staaten, wo dies noch nicht der — Redner geht auf die einzelnen Deductionen der Vorredner ein. Der Ente 
bei Zinfen‘ zu reichen und § 2 fo zu fallen: Derjenige, welcher für re — 7 57 che nd e Tre ig ee wurf des Abg. Egdemann fi zwar kein Gelüite, auch keine Laune, aber er 
1 fc d. dem Gläubiger größere Vortheile als die Verzinſung nach jähr: | da fbr — 5 8, befd — gen hat überall be —— und es laßt jet Doc zu vabical und zu theoretiih, — Mam Amendement zum $ 2 d 
er au Hundert gewährt oder zuſagt, ift zu einer halbjährigen Kün: | der def Eindal er Zus a wenn man wollte e 8 piel Lasker'ſchen Entwurfs fol einmal den in jenem Entwurje enthaltenen Saß 
en Vertrages beiugt. Jedoch kann er von dieſer Befugniß nicht ſich kein Einhalt mehr bieten, — dieselbe Erfahrung gemacht. * 5 FH g 91 en prägnanter faſſen, dann aber die Beſchränkung einfügen, daß von jener 
Se Jah bei Eingehung des Vertrages, ſondern erſt nach Ablauf eines außereuropälſchen Staaten hat Nation ker Bedölterun — 85 Feng Befugniß nicht vor Ablauf eines halben Jahres Gebrauch gemacht wer⸗ 
Vorſchri ahres Gebrauch machen. Vertrags beſtimmungen, durch welche dieſe u glauben, daß die deutſche we an intelligenter und e tt N al en den darf. f 
find 5 zum Nachtheile des Schuldners beſchränkt oder aufgehoben wird, Bundes hinter allen dieſen Stan nde fo weit zurͤdſteb daf swirthſchzftlicher Abg. v. Cranach gegen den Lasker ' ſchen Antrag, hauptſächlich mit 

A Muc Entwickelung in ihrem Centanduſdergeworfen fü Die e daß fie noch — Rückſicht auf die Zuſtände der alten preußiſchen Provinzen. Sämmtliche 

2 f 7 2 Zehme und Dr. Schwarze beantragen das Alinea 2 des] ken bedürfe, die andere (don, bindung Ar trlaaie ie Frag der Hypotbefen: | Kategorien der Grundbeſiter würden ſchwer dadurch geſährdet werden. Aber 

oransſezun 8 Auf Schuldverſchreibungen, welche unter den geſetzlichen] banken mit dieſer Frage in ib tens Credit leidet 5 N 05 nicht rechtferti⸗ auch davon abgejeben, liegt einmal in legislatoriſcher Beziehung das Bedürf⸗ 
ber ei Feng 8 Def jeden Inhaber geftellt werden, ſowie auf Darlehne, welche] den. Es iſt richtig, der Penpesſtaaten. Ob dieser Valo rtig, in . niß gar nicht vor, und dann wird auch einem etwaigen Bedürfniſſe auf dem 
Handelsgeſchaften wlenet, und auf Schulden eines Kaufmanns aus feinen | wohl, wie in anderen Bundes lein zu belfen tft, ift amität durch die Aufs | projectirten Wege keine Abhilfe geſchafft. Die G:lonoid der Grunbbeiber — 

; 4 — elden die in dieſem Paragraphen enthaltenen Vorſchriſten] bebung der Zinsbeſchränkungen a „ iſt wohl zweifelhaft. Und 5 notoriſch; ihren Grund hat fie in der Großartigkeit der Induſtrie neuerer 


neee 


keine Anwend 
L eit, in der Schwerfälligkeit der Hypothekenordnung, in der Einführung der 
6 dig 10 > Schwelger beantragt dem Geſetzentwurfe den folgenden] Grundbeſizes entgegenzutommen. Die Srwerbung des Grundeigenthums | Grunbfteuer, in — Aufpebun 75 Binöbeläränfungen für die irograpbas 
N inzuzuffügen: Die Beſiſmmungen in den 88 1, 3 und 5 dieſes Geſetzes erfordert gegenwärtig zu viel Zeit, Mühe und Koften; die Hypolbelen⸗Ein⸗ riſchen Darlehen und namentlich auch in der Umwandelung des indirecten 
page ſch in rend auf idarlezne und andere . Forderungen, 1 ſind viel zu 1 net DU Image, — 1 Ge: | Steuerſyſtems in ein directes. Der Grundheſitz kann auf die . ec i 
1 6 1 1 1 0 ns 
Bi, 1. T... Bee nord ri a. Beben Se Va aaa NP 
fe aber Wellpeätlen l g unter Aufhebung der bezüglichen Ge: |de3 Grundeigenthums entſprechend ſind. a — batte zen 5 Nan den gaser ſchen Antrag zurückzukommen. Schätspuntt auſ⸗ N 
ö ‚ nachſtehen i en: 2 ng gewichen, ohne au 8 7 i einen Ge j ’ 

Mer ſich bei Darlehen oder e , ursprünglich | andere Weiſe erſezt zu werden. An Stelle dieſer muß eine neue Inſtitution * — ya = Rn Frage felten gebahrend 
Ae bene uber er i von ſeinem Schuldner 1 46 5 —5 — 8 „ auf den Inhaber ift der Anfang] gewürdigt wird. Thatſächlich iſt das Geld eine wer‘ > ae DERIEO 

en läßt, iſt w 3 mit Gefängniß bis] dazu: bier müſſen wir weiter geben. des Zinsſatzes ie d is des Geldes. Der Gr „ 

RN / . . wollen, 
verſtkr dieſe Ueberſchreitung fo, eintleider daß dadurch die Geſetzwidrigkeit! derlich, da die bisherige die Circulation des Capitals außerordentlich erſchwert:] Warum beſchränken Sie ſich dann aber auf Firirung des Capitalpreiſes und 3 
wa wird, oder wer dieſe Ueberſchreitung gewohnheitsmaͤßig betreibt, ift ſodann iſt eine gleichförmige Bankgeſetzgebung für den norddeutſchen Bund | normiren nicht gleichzeitig mit demſelben Recht den Preis aller nothwendigen 
von drel guficirten, beziehungsweiſe gewerbsmäßigen Wuchers mit Gefaͤngniß erforderlich und ich hoffe, daß die Bundesregierungen dieſen dringenden Aen⸗ Lebensbedürfniſſe. Der Beweis, daß die Wuchergeiebg mie! durchführbar find, u 

x 0 Ten bis zu drei Jahren und zugleich mit Geldbuße von 100 derungen nachzukommen ſuchen werden. Es iſt aber ungerechtfertigt, deshalb liegt in der geringen Zahl von Prozeſſen die wegen Wuchers eingeleitet wer⸗ 
im Falle des blen. zu beſtrafen. Im Falle des qualificirten Wuchers kann, eine Beſchlußfaſſung über den Antrag zu vertagen. Wir würden dadurch den] den während doch der Wucher überall in Blütbe ſteht. Man kommt durch 
Ebrenrechte auf Leben mabigen Wuchers muß auf Berluft der bürgerlichen 5 — begeben, * Deutjclann ee A rd worden ifl, wen man die Ziusbeſchränkungen nur den Bucerern jelbit iu SUR, u oe 
ſteht, erkannt werden. eit, oder was dem in der Landesgeſetzgebung gleich⸗ lige 8 Nfabtbare Naiden in ferne Zukunft 8 30 u. mich hierbei auf das Urtheil 25 F adele der Wuchergeſetze für nüßs 

Keinerlei Form des Geſcha ch der Anſicht, daß di übrung des Lasker ſchen Anlrn 7 rers, der auf meine Anfrage, ob € —— nur das größte Unglüd des 

g B a, nickt die Form des Wechsels, kann — Herren auf eee Pppothekendanken = Wirren 10 fein wiibe Ban ee . Sie Gelehgebun bod trotzdem bei uns in Olden⸗ 
re a welchen das Shrafncjepbuß nur eine Gefängnißſtrafe Ich empfehle Ibnen deshalb einfach den Laster ſchen Antrag; über die Amen⸗ e und nirgends bat ſich ein Nach peil berausgeſtellt, 
unter 3 Jabren kennt, ift dorlommend : dements will ich mich erſt ausſprechen, wenn fie von den Antrapftell ti⸗ . cherer ſeloſt die ſich früher außer dem Riſtko des Capitals 

Eu auf eine entſprechende Zeitdauer pirt worden find; doch — ich mich schon bier gegen den Ye 3 ade für die — Nice — laſſen konnten, das fie den Strafgeſetzen 
bespräfibium zur Erwägung zu übern shentwurf des Abg. Lasker dem Bun⸗ — 45 —— 9 Ahr die Gehe 5 nb 8 in einzelnen bene Ahemahmen. 30 empfehle Idnen deshalb die unbedingte Aue 

2 eiſen. unkten etwas weiter geht und mehr di mmtzuſtände des norddeutſchen rankungen. 1 9 2 j 
Erri tenbant nen Antrag. Ohne die gleichzeitige Bundes im Auge bat, . Ttoßben ziehe ich den Lasker ſcen Antrag * ge Wagener (Reuftettin): Mi. Braun Der ohne Shücternbeit auf 
ihtung von Hppotbelenbanten werde das Capital die volltändige Here | er in feiner legtelativen Technik ſich mehr den Formen der preußiicen Geſeß⸗ die Tribüne, nachdem und der Sr. Abg. Braun berfihert bat, es laſſe ih 
f&aft über den Grunbeſtb erlangen, Die Berufung auf andere Ladder treffe gebung anſchließt. Da % Preußen im nerddeutſchen Bunde find, ſo iſt ein über die vorliegende Materie etwas, nt met jagen. Cntihuldigen 
85 \ denn man in dieſer Frage England zu ſolcher Anſchluß vollkommen gerechtſertigt, wenn es den übrigen Staaten Sie daber, wenn das, was 10 tagen babe, Ihnen nicht neu iſt; ich werde 
zu 80 liebe, daß gerade in England die Zinsdeſ ſeben big | nichts ſchadet, außerdem find dieſe Formen der großen Majorität des Hauſes wenigstens derſuchen, dieſem gr 7 rn neuen Rock sue Jh 
2 „eh. Sterl. fortbeſtehen, daß England einen Ueber uß an Capital habe, diel geläufiger, und der Antrag bat die größere Leichtigkeit und Möglichkeit hielt die 527 bisber noch nich * 9 ö de und die Verſuche, die man 
Auch ſclen dun dbeſtg ſich dort meiſt in den Händen von Pächtern befinde. der Realiſtrung für ſich. Er wird uns erleichtern, das Ziel zu erreichen und zu ihrer Löſung machte, eg 1 1 Grün echte. Da die Sache aber ſetzt 5 
e . 
en 2 eineswegs günſtig. r jetzt gegen den Lasker⸗gleichgiltig. (Beifall. 5 unſere ; des W. 1 5 
. 3 ſich aber event. für das Amendement Schweizer erllären, Vom Abg. v. Blankenburg iſt ein neuer Antrag eingegangen:] Greurs l und den Nachweis gegeben, dag 
Freilich werde ez ſpale, daß die Noih der kleinen Leute nicht ausgebeutet werde. An den Herrn Bundeskanzler, fals der Laster ſche Antrag angenommen 3 b e aber den Zuſammenha i 5 
er Zumiderhandlueine große prattiſche Wirkſamkeit haben, da ſich die Fälle würde, die Bitte zu richten, baldmöglichſt und noch jedenfalls vor Aufpebung den. ia. ; ng damit, daß der Hypotbelenzinde 

orreferent Abg. mer An (Wbsboe hate i ache yon der Zinsbeſchränkungen dem 5 20 20 Gerade 1) ein Ae ede yo 44 7 dchen il. 1 dis 5 ie Ger * 75 N 

: „Braun (Wiesbaden): ptragli eine Pe- dung bon Hypothekenbanken un ein Geſetz, betreffend die Aufhebung h zun ö achſen ein 
tion von Einwohnern der Stadt Erfurt ergangen, die ſich für den Lasker ertalken Sabbat * a alter Cultur, mit Capital gefättigt und mit Yanfinftituten versehen a 
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aber in Sreigebung des Zinsſatzes. Auch von dem Abg. Endemann habe ich 
keine Belehrung, ondern nur die Redewendung von dem Culturzuſtande der 
deutſchen Nation vernommen. Auch hier vermiſſe ich den Zuſammenhang mit 
dem Kernpunkt der Frage. In der geſchichtlichen Entwickelung, die er von 
derſelben gegeben hat, bätte er ſollen ein Hauptgewicht auf das in der Bibel 
ausgeſprochene Zinsverbot legen. Der Gedanke, der in dem communiſtiſchen 
Satze: „Alles was mein iſt, das iſt Dein“ liegt, iſt der, daß die Arbeit nich! 
7 — a des Geldes, ſondern das Capital zum Diener der Arbeit gemacht 
l rden ſollte. 
2 Der Lisker'ſche Antrag fol daſſelbe erreichen, was wir mit unferer Hypo. 
thelkenbank bezwecken; — er wird dies thun, aber nur fo lange, als er noch 
nicht ausgeführt iſt. Der Staat kann den Grundſatz nicht als zuläſſig aner- 
kennen, den Ae ch ſelbſt reguliren zu laſſen; es iſt ein Schwindel, zu 
. Ben, daß die Wucherer dadurch plötzlich zu Lämmern werden und die 
Capital ſten ihr Geld umſonſt bergeben würden. In England hat man die 
lungen für Immobilien erft 25 ar päter abgeſchafft als für 
ewegliches Eigenthum, weil man einſah, daß ein Uebergangs⸗Stadium noth⸗ 
wendig ſei, wenn man den Grundbeſitz nicht ſchädigen wolle. — Es iſt aller: 
dings keine Barteifrage im gewöhnlichen Sinne, um die es ſich hier handelt, 
wohl aber eine fociale und politiſche Machtfrage in eminentem Sinne. Durch 
unſere Entwickelung, durch den Aufſchwung unſerer Induſtrie hat das Geld⸗ 
Capital ein ſo bedeutendes Uebergewicht über das „Grundvermögen erhalten, 
daß es dieſem feine Bedingungen dietiren kann. In früherer Zeit iſt man 
immer wieder zu den Zinsbeſchränkungen zurückgekehrt wegen des ſchädlichen 
Eivflaſſes, den ibre Auftebung zur Folge hatte: wenn man jetzt von einem 
Nachtbeil durch Freigebung des Zinssatzes nichts bemerkt, ſo liegt dies darin, 
daß man Zuſtände jetzt ſchon als normal und wohlthätig betrachtet, die früher 
unerträglich waren. Wenn man jetzt ſagt, Ihr könnt ſo viel Zinſen nehmen 
wie Ihr wollt, fo wird ſich — als nothwendige Reaction — bald das ent: 
* Se we Verlangen geltend machen, gar keine Zinſen mehr zu bezahlen. 
Die ganze Urſache unſerer ſocialen Verhältniſſe liegt darin, daß die po itiſche 
und ſociale Entwickelung nach entgegengeſetzten Richtungen gehen. Während 
die letztere die Summen des Geldcapitals in den Händen Einzelner auſhäuft, 
gebt die volitiſche Entwick lung dahin, die Macht und den Einfluß durch das 
allgemeine Stimmrecht ganz allgemein zu machen. Dadurch gehen wir einer 
2 . — entgegen, die durch Annahme des Lasker'ſchen Geſetzentwurfes nur be: 
eunigt wird. 
Es iſt von unſerer Seite ſchon früher ausgesprochen, daß ein entſchiedenes 
wıüd'reten des unbeweglichen Eigenthums hinter das bewegliche bemerkbar 
it, und man kann ſich darüber nicht wundern, da ſeit Friedrich dem Großen 
un er Hebung des Grunderedits Nichts mehr geſchehen iſt. Ich wünſchte oft, 
daß der Staat ſelbſt Hypothekenſchulden hätte, dann würde das Bewußtsein 
bon der Nothwendigkeit der Zinsbeſchränkungen in ihm wahrſcheinlich ebenſo 
levhaft ſein, wie das von der Feſtſetzung des Zinsſatzes für Staatsſchulden. 
ill er aber den Zins fuß freigeben, fo müßte er es auch mit dem Bankver⸗ 
kehr thun. (Ruf links: Sehr richtig) M. H. Sie werden nicht „ſehr richtig“ 
rufen, wenn Sie das Folgende gehört haben. Die Regierung kann aber nicht 
beſtehen, wenn im Innern des Staates Geldmächbte vorhanden find, denen fie 
nicht gewachſen iſt, es iſt deshalb ein Staatsinſtitut nothwendig, welches die 
Plivatinſtitute reguliren kann. — Bieher war das Wuchergeſchäft nur in 
den Händen einiger gewiſſenloſer Männer, in Zukunft werden ſich auch alle 
anſtändigen Leute ungeheure Zinſen zahlen laſſen, da Jeder das Beſtreben 
hat, das, was er beſitzt, möglıchit hoch zu verwerthen. Hierdurch wird eine 
1 rn andere Richtung, die der Speculation hervorgerufen. welche — wie Stuart 
ill ſelbſt verſchämt zugiebt — ihrerſeits ſelbſt wieder Angebot und Nachfrage 
regulirt und dadurch den Preis des Geldes beſtimmt. — Sollte trotz unſerer 
Bedenken doch die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen beſchloſſen werden, fo 
bezweckt unſer Antrag, daß dann wenigſtens nur materielle Gegenſtände, nicht 
aber die Perſon ſelbſt für die Schuld verhaftet ſei; ebenſo wie es verboten iſt, 
ſich zu verkaufen, ſo wenig kann es geſtattet fein, feine eigene Perſon zu ver⸗ 
pfänden. — Bis jetzt können wir zur Aufhebung der Wuchergeſetze nur ſoweit 
Ki unfere Hand bieten, als uns thatjählihe Garantien gegen die Schädigung 
unſerer materiellen Intereſſen gegeben find, 
5 Abg. Schulze (Berlin): Die Angriffe, denen unſer Geſetzentwurf ausge⸗ 
fegt iſt, kommen von zwei direct entgegengeſetzten Seiten, der ſocial⸗demokra⸗ 
liſchen und der conſervativen — und doch ſind beide Theile einer gemeinſamen 
Wurzel; beide verlangen Eingriffe der Geſetzgebung in den freien Verkehr zu 
5 Gunſten einer beſonderen Klaſſe. Die Conſervativen verlangen für ſich die 
Gründung einer Hypothekenbank mit einem 3 zu möoͤglichſt gerin⸗ 
* en Zinſen; es iſt das in der That ein eigenthümli 
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, ſpäter zurückkommen werde. Ich gebe zu, daß mit der Annahme unfere 
1" e die Noth des Grunderedits nicht ſofort gehoben iſt, doch iſt damit 
N demſelben eine Vorfrage geldſt. Wollte man aber die Zinsbeſchränkungen — 
F die ſich thatſächlich nicht durbfähren luſſen — in Ihrem Sinne cufrecht er: 
balten, fo würde man dem Bodeneredit in dem Augenblicke die Adern unter⸗ 
binden, wo man dem Credit für Mobilien den freieſten Spielraum und da⸗ 
mit Bewegung und Leben verleiht. Das Großcapital kann jetzt mit derſelben 
Sicherheit, welche die Hypotheken gewähren, in gewerblichen Anlagen unter: 
gebracht werden, die einen ungleich höheren Ectrag bringen und wendet ſich 
deshalb dieſen zu. Ihr Pfandbriefinſtitut, womit Sie dem Grunddbeſitz zu 
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helfen glauben, verlangt das Capital unkündbar; dagegen läßt ſich nichts ja, 
gen, wenn es wenigſtens amortifirt werden foll; aber davon iſt nicht die Rede; 
ie ſagen: nur her das Geld, zurückgegeben wird nichts. Den Antrag des 


Abg. Blanckenburg acceptiren wir gern, nur ſieht er ſo aus, als wolle er den 
unſrigen blos vertagt willen; jedenfalls werden wir Sie fpäter beim Worte 
nehmen. Daß jetzt anſtändige Männer ihr Geld nicht höher verwerthen 
Ioönanten, als zu dem geſetzlichen Zinsfuß für Hypotheken, habe ich bereits vor⸗ 
beer als irrig bezeichnet; ich ſehe bier einige Männer vor mir ſitzen (auf Roth 
ſchild, Meyer von Bremen und Andere zeigend), die Ihnen dies auf Anfragen 
bdbeſtätigen werden. (Heiterkeit.) 3 
Obwohl ich nicht als Rittergutsbeſitzer hier auftreten kann, fo halte ich 

dvoch das Gewerbe des Landbaues für das allerwichtigſte in Bezug auf den 
Wohlſtand des Landes; ich werde ſtets gern bereit fein, die Intereſſen deſſel⸗ 
ben zu fordern, doch zu ſolchen Maßregeln kann und will ich nicht helfen 
Auch das Amendement des Abg. v. Schweitzer will Ausnahmen zu Gunſten 
F einer beſtimmten ie ee voie So wie gegen die Zinsbeſchränkungen 
2 5 Immobilien eine Petition von Seiten der Grundbeſitzer Berlins ergangen 
— „ jo iſt mir ſoeben gegen das v. Schweitzer 'ſche Amendement eine 
von Mitgliedern des Berliner Arbeitervereins augegangen. Dieſe haben ſich 
in ihrer über dieſe Frage gewiß competenten Verſammlung dahin ausgeſpro⸗ 
. chen, daß fie in den Zinsbeſchränkungen für Capıtale unter 100 Thlr. keine 
15 8 ſondern nur Nachtheile für ihre Intereſſen erblicken könnten. Mit dieſer 
eklärang der Arbeiter ſcheint mir die Sache ſchon abgemacht zu fein; fi. 
wollen von dem Geſchenk, mit dem die Social⸗Demokratie fie beglücken will, 
Nichts wiſſen. Daß von dieſer letzteren Seite Forderungen um Staatshilfe 
geſtellt werden, kann abrigens nicht Wunder nehmen, wenn man fiebt, wie 
die beſtſituirten und höchſtgeſtellten Geſellſchaftsklaſſen Staatsmittel zu ihren 
Gunſten in Anſpruch nehmen wollen; dann allerbings kann die arbeitende 
N sg mit um ſo größerem Rechte kommen. Die Herren werden dann 
ſiagen, fünf bis ſechs pCt. der Bevolkerung zu unteritügen kann der Staa! 
wohl ertragen, nicht aber 80—90 pCt., fie mögen darin Recht haben, aber 
wo dleiben dabei die Geſ tze der Sittlichkeit und Gerechtigkeit? Gerade die 
bo cſtorivilegirten Stände haben mehr Schuld an der Schäriung der focialen 
5 Gegenſatze, als die Irrlehren einzelner Führer. Dem mobilen Capital wurde 
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vorgeworfen, es ſtrebe nach der Herrſchaft aber den Grundbeſitz; allerdings 
will das Capital berrſchen, aber nicht über den Grunsobeſitz ſelbſt, fondern 
über die in demſelben ſchlummernden Kräfte; darum bewerben Sie ſich um 
die Bundesgenoſſenſchaft dieſes Capitals und verſuchen Sie nicht, es zu be⸗ 
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von Generation zu Generation und nur dadurch, daß die eine auf den Schul⸗ 
7 ue anderen ſteht, können wir in der Cultur⸗Entwickelung vorwärts 
reiten. 
5 10 Abg. Dr. v. Schweitzer: Wenn ich auch gegen den Antrag Lasker ein⸗ 
geſchrieben bin, fo bin ich doch im Prinzip damit einverſtanden und wünſche 
nur außerdem die Annahme meines Amendements. Es ſtehen in dieſer Frage 
drei ökonomiſche Richtungen des Hauſes einander gegenüber: die conſervative, 
die liberal⸗ökonomiſche und die ſocial⸗demokratiſche Richtung. Es könnte viele 
leicht auffallend fein, daß ich dom ſocial⸗demokratiſchen Standpunkt 
aus ein Geſetz unterſtütze, deſſen Tendenz dahin geht, das Kapital freier und 
maächtiger zu machen. Es iſt richtig, die heutigen Werhältniffe werden regu⸗ 
luft durch die freie Concurrenz, durch den gegenſeitigen Kampf zwiſchen Kapi⸗ 
tal⸗B.eſizenden und Nichtbeſitzenden. Der Kampf iſt aber ein ſehr ungleicher, 
da die Kapitaliſten bewaffnet, die andern aber unbewaffnet ſind. Und trotz⸗ 
dem ſind wir jetzt für Freizügigkeit, Gewerbefreiheit, wenn ſie auch anſchei⸗ 
Br ſchädlich find, Wir ſtehen einet beſtimmten focialen Entwickelung gegens 
105 über, Es liegt im Zag der Zeit, daß das Kapital ſich in einzelnen wenigen 
I Sünden concentrirt, daß das Kleinkapital vom Großkapital verſchlungen wird. 
J cue Die uns, alerbings feinblich ift, wollen wir aber jeh noch 
aben wir dann luden. Denn auf eine wukliche Löfung der focialen Frage 
3 Hoffnung, wenn die Gegenſätze ſich klar gegenüber ſtehen; 
„aber an . . — große beſitzende Klaſſe gegen⸗ 
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überfteht dem blutarmen Proletariat. ftimmen wir für alle dieſ 
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Kämpfen. Das materielle wie das geiſtige Capital muß angeſammelt werden, ( 


Gefege, um die Herbeiführung dieſes Sandes zu beſchleunigen. ds könnte ſchuldete. 
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nun ſcheinen, daß mein Amenvement mit dieſem Beſtreben im Widerſpruch 
ſtehe, indem es die Tendenz hat, den armen Mann zu ſchützen. 
i 9 9 man ſagt: Das Proletariat habe einen engen Kopf, aber 
eine dicke Fauſt. 
waltſame Lösung, mein Antrag ſoll aber nur verhindern, daß das niedere 
Bolt, die ärmeren Klaſſen, nicht entnervt, nicht ganz kampfunfähig gemacht 
werden, — Herr Schulze hat es für gut befunden, nicht erſt abzuwarten, 
was ich ſagen würde, ſondern von vornherein anzunehmen, daß wir Hand in 
Hand mit den Conſervativen gingen, und Triumphgeſchrei auf der Linken bes 
leitete ſeine Worte. Wir haben nichts mit dieſen Anträgen zu thun. Wie 
ollten wir auch dazu kommen? Der mittlere und kleine Grundbeſitz iſt ver⸗ 
loren, und wir haben keinen Grund, ihm zu helfen. Die Gründe, weshalb 


zu der Grundbeſitz verloren iſt, liegen in unſeren ganzen geſellſchaftlichen Ber: 


haͤltniſſen. Es iſt der Zeitpunkt gekommen, wo der Grundbeſiß nur noch eine 
produktive Wirkung hat in der Hand des Capitaliſten, ebenſo wie die Mar 
ſchine und die Arbeiter, wo eine induſtrielle Bewirthſchaftung des Grund und 
Bodens ſich Bahn bricht. Das Beifpiel Englands beſtärkt mich in dieſer 
Anſicht. Der Grundbefig hätte ſich auch dort nicht in den Händen des großen 
Adels gehalten, wenn nicht aus den großen Feudalhetren große Schacherer 
geworden wären, oder wie man fie heute nennt, große Induftrielle. (Heiter⸗ 
keit.) Wer von den Grundbeſitzern das Geſchick hat, in der Art umzuſatteln, 
der hält ſich, die übrigen gehen zu Grunde. Der Grundbeſitz iſt dem Unter⸗ 
gange verfallen. (Allgemeines Gelächter.) Und wenn ich für dies Geſetz jetzt 
ſtimme, jo thue ich es nicht aus Sympathie für den Grundbeſitz, ſondern aus 
Bosbeit. (Unruhe rechts, Gelächter links.) . g 

Was nun den liberal⸗dkonomiſchen Standpunkt betrifft, jo darf ein ſolches 
Geſetz da keine Anwendung finden, wo die nothwendigen Vorausſetzungen des 
Geſetzes fehlen. Die nothwendige Vorausſetzung jener Herren iſt die freie 
Concurrenz. Wenn dieſe aber thatſächlich nicht vorhanden ift, jo müſſen an 
dere geſetzliche Regulatoren eintreten. Die freie Concurrenz iſt aber bei den 
Darlehen, für welche ich eine Beſchränkung aufrecht erhalten wiſſen will, nicht 
vorhanden. Denn die ſreie Concurrenz ſetzt vor allen Dingen Oeffentlichkeit 
voraus. Dieſe Oeffentlichkeit kann aber bei ſolchen kleinen Darlehen nicht ſtatt⸗ 
finden. Wenn Jemand 10,000 Thaler zur Vergrößerung ſeines Geſchäftes 
braucht, ſo kann er dies wohl in die Voſſiſche Zeitung ſetzen laſſen. Wenn 
aber Jemand 5 Thaler pumpen will, fo muß er heimlich bei Nacht und Nebel 
danach in der Stadt herumgehen. (Heiterkeit. Widerſpruch.) Selbſt Roſcher, 
gewiß ein liberaler Mann, der nicht im Geruche eines Socinliften oder Reac⸗ 
tionäts ſteht, erklärt ausdrücklich, daß die Aufhebung der Wuchergeſetze nur 
für die Kreiſe gelten könne, wo die Vorausſetzung der freien Concurrenz vor⸗ 
handen iſt. — Wenn auch die Darlehne in derſelben juriſtiſchen Form erſchei⸗ 
nen, ſo verbergen ſich darunter doch verſchiedene ökonomiſche Standpunkte. 
Es giebt erſtlich Darlehne zu productiven Zwecken, meiſt größere Summen, 
für die leicht und bequem Zinſen gezahlt werden können; ſodann giebt es 
eine Art von Darlehen, von denen die bekannte Anecdote von Sapdir und 
Herrn v. Rothſchild einen Beweis giebt. Als nämlich Herr v. Rothſchild er⸗ 
zählt haben ſoll, daß ihm der Arzt Bewegung angerathen habe, ſagte Saphir 
je ihm: „Pumpen Sie mir 100 Thaler, dann können Sie ſich die Beine ab⸗ 
aufen, bis Sie ſie wiederbekommen.“ 

Ein ſolcher Schriftſteller braucht das Geld wohl nicht u productiven Aus: 
gaben, fondern vielleicht um feinen Schneider zu bezahlen oder um Cbam⸗ 
pagner zu trinken. Und es iſt wohl anſtändig, bier das Geld ohne Zinſen 
zu geben (Heiterkeit), Und wenn hier das Zinſennehmen auch unanſtändig iſt, 
io it es doch nicht niederträcktig. Niederträchtig iſt es aber, wenn Jemand 
von ſeinen Mitmenſchen, die ſich in bitterer Noth und Elend befinden, Zinſen 
nimmt; das iſt unehrenhaft. enn nun ein Geſetz möglich wäre, worin das 
Zinsnehmen von Darlehnen nach dem dkonomiſchen Inhalt derſelben zu regeln 
wäre, ſo würde ich einverſtanden damit ſein, dies iſt aber nicht durchzuführen. 
Deshalb habe ich durch mein Amendement dies annähernd zu begrenzen ver⸗ 
ſucht; da bei den Darlehnen unter 100 Tbalern in der Regel anzunehmen ift, 
daß der Darleiher aus bitterer Noth ein Darlehen ſucht, während die höheren 
Capitalien in der Regel zu Producttv⸗Zwecken gebraucht werden. Die eng⸗ 
iſche Geſetzgebung ftebt mir hier durchaus zur Seite, da dort für Darleben 
unter 10 Pfund die Beſchränkungen noch beſtehen. Die liberalen Oekonomen 
könnten ruhig für mein Amendement ſtimmen, ohne ihren Grundſätzen untreu 
zu werden, da der Grundſatz der freien Concurrenz nicht darauf anwendbar 
iſt. Die Anſich“, daß nach Aufhebung der Beſchränkungen dem kleinen Ver⸗ 
kehr mehr Capital zufließe, iſt nicht richtig. Herr Schulze hat eine Rundſchau 
zum — — ben 12 er 3 ich 2 niet jortiepen und „bie 

re elliren, ob fie n er Zinsbe 1 4 
von 10.50 Tölt. dem Rleinver Bufbebung „er Abı8 Helen Wollen. a) bin 
überzeugt, fie werden es nicht thun. 

Der Capitalverkehr für dieſe Summen bleibt in den Händen der Klaſſe 
von Leuten, die als Keblabſchneider bezeichnet werden, die mit 1000 Thaler 
Capital jäbrlich 23000 Thaler Zinſen machen wollen. Es iſt richtig, ob die 
Beſchränkungen aufgehoben werden oder nicht, gewuchert wird doch; aber es 
ft doch beſſer, wenn wenigſtens ein kleiner geſetzlicher Schutz beſteht, hinter 
dem ſich die von Wacherern Verfolgten ſchließlich noch retten können. Meine 
Herren, das Volksdewußtſein iſt gegen den Wucher gerichtet; es iſt dies ein 
gutes, altes ehrliches Woltsbewußtfein, das den, der die Noth und das Elend 
ausbeutet, für einen miſerablen Kerl erklärt. — Schlagen ſie dieſem Volksbe⸗ 
wußtſein nicht ins Geſicht. — Die Conſervativen mochten nun am Liebſten 
den ganzen Geſetzentwurf verwerfen; wenn dies nicht möglich iſt, ſo mögen 
ie wenigstens retten, was zu retten iſt. Wenn Sie die Neigung haben, der 
Freiheit des Capitals entgegenzutreten, ſo nehmen Sie wenigſtens mein 
Amendement an. Herr Schulze hat es für gut befunden, allerlei Dinge zu 
erwähnen, die nicht zur Sache gehören. Er hat geſprochen von ſocialdemo⸗ 
keatiſchen Forderungen. die hier im Hauſe noch gar nicht geftellt find, Er hat 
geſprochen von ſocialdemokratiſchen Agitatoren in nicht ſehr reſpectablen Aus⸗ 
drücken. Dieſe Provocalion war hier nicht am Plage. Es findet ſich vielleicht 
bald eine Gelegenheit, wo ich die Grundſätze des Socialismus vertheidigen 
kann; dann werde ich Hrn. Schulze zur Rede ſtehen. Zum Schluß fordere 
ich Sie dringend auf, die ernite Seite des Geſetzgebers ſich in Erinnerung zu 
bringen; es handelt ſich um die Rechte und den Schutz der Armen; es han 
delt ſich nicht blos um eine Theorie, die an und für ſich richtig iſt, ſondern 
um die falſche Anwendung derſelben. Gewähren Sie die Zinsfreiheit, m. H., 
nicht aber die Wucherfreibeit. 0 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Der Herr Präſident des Bundeskanzler⸗ 
Amtes hat vorher ſchon angedeutet, daß die Vertreter der hohen verbündeten 
Regierungen heute dieſer Discuſſion gegenüber nicht in der Lage ſind, ſich 
im Namen der Geſammtheit der Regierungen auszuſprechen. Wohl aber 
wird es mir vergö ant fein, als Mitglied des Bundesrathes einige Worte 
über die Stellung der preußiſchen Regierung im Bundesrathe zu dieſem Ge: 
etzentwurf, wenn er dahin kommt, zu äußern. Es wird ſich in dem Bundes⸗ 
rathe zunächſt darum handeln, die Schwierigkeiten zu conſtatiren, die in den 
einzelnen Ländern, welche bisher nicht die preußiſche Geſetzgebung in dieſen 
Frage haben, einer ſofortigen Durchführung des Princips des Lasker'ſchen 
Antrages entgegenſehen können. So viel mir gegenwärtig iſt, iſt auf dem 
preußiſchen Gebiet — alten und neuen Stiles — ſowie auf ſächſiſchem Ge⸗ 
biet die Freiheit des Zinsſatzes bereits in einer Ausdehnung vorhanden, daß 
die Annahme des von dem Herrn Vorredner vertretenen Grundſatzes fuͤr den 

rößeren Theil des Bundesgebietes wieder eine Aufbebung dieſer Freiheit zur 
7 haben könnte. (Ruf: Sehr richtig!) Die Stellung der preußiſchen 
Regierung iſt durch ihre Antecedentien in dieſer Frage gebunden. (Bravo!) 
Ich würde als Vertreter der preußiſchen Regierung dem Principe, welches 
dem Lasker'ſchen Antrage zu Grunde liegt, nicht entgegentreten können, auch 
wenn es nicht gelingen ſollte, die Verbindung mit einer Reform der Hypo⸗ 
Seen ang, die von dieſer Seite in Ausſicht genommen, herbeizuführen. 
eifall.) 5 
Wohl aber halte ich dieſe Verbindung in hohem Grade für mins 
ſchenswerth und würde, wenn fie in dieſer Verſammlung nicht herbeis 
gerührt werden konnte, doch meinerſeits mich für verpflichtet halten, den Ver⸗ 
ſuch zu machen, ob ich auf dem Gebiete der Bundes geſetzgebung glücklicher 
bin in den Bemühungen, die Schäden unſerer Hypothekenordnugg zu heilen, 
als auf dem Gebiete der Landesgeſetzgebung, auf welchem es mir, wie ich zu 
meiner Beſchämung bekennen — in einer doch einflußreichen Stellung nicht 
gelungen iſt, dieſe Angelegenheit auch nur um Haaresbreite zu fördern, (Lebhafte 
Zustimmung.) Ich kann daher dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne 
dieſe Frage zum Anknüpfungspunkt im Sinne der Beſtrebungen, wie ſie in 
dem Antrage des Abg. v. Blanckendurg hervortreten, zu nehmen, um zu fe 12 
ob wir einen Ausgangspunkt zur raſchen Erlenigung der Hypothelenderha 4 
niſſe auf dieſer neuen Bahn zu gewinnen im Stande ſind. Um nicht in N 
Sinne mißverſtanden zu werden, wie der Adg. Schulze dieſe Angelegenhei 
anſieht, bemerke ich, daß es nach den Anſichten der Regierung nicht um am 
Staatöunterftügung ſich handelt (Hört!) — eine ſolche könnten hoͤchſtens bie 
jenigen Klaſſen veanſpruchen, als deren Anwalt der Herr Vorredner ge 
ten iſt — ſondern darum, den Grundbeſitz von den Feſſeln zu befreien, 15 che 
ihm die Hypothekengeſetzgebung in dem bei Weitem größten Theile des Bun 
desgebietes auferlegte, Feſſeln, welche mehr dazu beitragen, ihn creditlos zu 
machen, als die Beſchrankungen des Zinsſatzes. Ich hoffe, in der Aufhebung 
dieſer Ungerechtigkeit wird die Bundesgeſetzgebung glüdlicher ſein, als es die 
Bunbedgelehashun wenig ens in Preußen war und gut machen, was fie ber» 
ebhafter Beifall.) 5 


(Widerſpruch.) Ich will hier nicht anipielen auf eine ge⸗ 
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Abg. Graf Schulenburg (Beetzendorf) zur Geſchäfsordnung. Der Abg⸗ 

on 57 * Ausdrücke gebraucht, die in der gebildeten, Beelicaft nicht 
eimiſch ſind. 

NP Simſon unterbricht den Redner und wahrt gegen ihn ſein Recht, 

die Ordnung des Hauſes zu überwachen. 

Die General⸗Debatte wird geſchloſſen. Abg. v. Blandenburg (zur Ges 
ſchuͤftsordnung): Da ich gewohnt bin, die Worte des Herrn Bundeskanzlers 
als Thaten anzuſehen, ſo ziehe ich den erſten Theil meines Antrages (der von 
der Errichtung der Sopothekenbanken handelt) zurück. — (Damit fällt auch 
ein von Herrn v. Bethuſy⸗Hue eingebrachtes Amendement, das die bezügliche 
Stelle ſtreichen will.) Zum Schluſſe erhalten das Wort der Antragſteller und 


die Referenten. 
69. L Schweitzer iſt im Unrecht, wenn er die Dar⸗ 


Abg. Lasker: Der Abg. ? 
lebnsſuder unter 100 Sr in Nacht und Nebel ihren Weg gehen läßt. 


Dazu ſind ja die Darlehnskaſſen da, deren ganzer Betrieb auf der Gewährung 
dieſer Darlehne beruht. Sie werden auch nicht blos 1 unproductiven Zwecken 
geſucht, wie der Abg. Schweitzer in feiner Unkenntniß des Lebens und der 
Verbältniſſe derer, die er vertritt, behauptet. Der Sohn des Reichen mag 
50 Thlr. borgen für ein Souper, der Arme ſucht dieſelbe Summe, um einen 
ſelbſtſtändigen Gewerbebetrieb zu begründen. Derſelbe Abgeordnete will für 
die Vorlage „aus Bosheit“ ſtimmen, aus Bosheit fein heiligſtes Recht aus⸗ 
üben! Zugleich iſt er jo graufam, den Wucherer durch Verluſt der Ehren⸗ 
rechte für ſein ganzes Leben zu beſtrafen! Der Darlehnsnehmer iſt ihm der 
unſchuldige Mann, der Darlehnsgeber der Spitzbube, dem ein Schabernack 
geſpielt werden muß. Er beruft ſich auf Roſcher, wie Wagener auf Stuart 
Mill. Ich kannte einen Mann, der mebr in der Literatur, als in der Gram⸗ 
matik Beſcheid wußte und der ſich für feine Fehler auf Göthe un Schiller, 
auf ihre wirklichen Fehler berief. Das war feine Kenntniß von der Literatur. 
8 e Nen 

err Wagener hat für uns, was bie Jur 
nen. Wenn . Regierung eine Vorlage bringt, jo ſagt er uns: Ihr habt 
euch ſchon einmal die Hand verbrannt, ihr habt ſchon einmal prophezeit! 
Wenn wir einen Antrag bringen, dann weiſt er über unſere Köpfe weit weg 
und läßt die Bataillone marſchiren, die Bataillone, deren eines er führt. 
(Heiterkeit.) Wie ſteht es denn mit dieſen Bataillonen? Die Socialdemokra⸗ 
ten haben es in allen Theilen des Landes, im Bündniß mit allen möglichen 
Fractionen verſuchen müſſen, um einige wenige Candidaten in dies Haus zu 
bringen. Ich freue mich, daß fie da ſind und daß ihre Anträge Gelegenheit 
geben, die allgemeine Vorſtellung von Socialdemokratie zu verſcheuchen und 
zu beweiſen, daß es berrottete und abgethane Dinge find, die uns wieder auf⸗ 
getiſcht werden. Dem Unglück ausgeſetzt ſind wir Alle: jo wird auch die 
Zinsfreiheit den Armen nicht ſtärker drücken als jeden andern. Der Antrag 
des Referenten v. Saltzwedell iſt durch die Erklärung des Herrn Bundeskan:⸗ 
lers in feinem wichligſten Theile gebrochen. Ich babe mich über dieſe Erklä⸗ 
rung ſehr gefreut, da ſie die Ausſicht giebt, daß die Reform der Hypotheken⸗ 
Geſetzgebung der todten Hand der preußiſchen Juitig-Oeiebaebung entwunden 
und in die kräftige Hand des Bundespräſidiums gelegt wird. (Beifall.) 

Das war der Grund, warum wir an dem Bau des Bundes freudig mit⸗ 
halfen, weil wir dieſe kräftigere Hand ſuchten, welche beſſer zu durchſchneiden 
vermag, nicht was zu hart iſt, ſondern durch feine Weichheit Widerſtand leiſtet. 
(Beifall.) Wir dürfen den Grundbeſitz nicht länger leiden laſſen unter unſerer 
Hypotheken⸗ und Subhaſtations⸗Ordnung. Die letztere liegt in unſerem Griff: 
ob auch die erſtere, darüber beſteht noch eine Controverſe. Doch hoffe ich, daß 
der Herr Bundeskanzler unſere Competenz erweitern und auf das ganze Civil⸗ 
recht ausdehnen wird. Auch darum votirten wir den Bund, weil wir an die 
zwingende Kraft des Lebens glaubten, und er hat heute ſchon gezwungen. 
Der Geſetzentwurf, der bald zu Tode geſchwiegen, bald zu Tode geſprochen 
wird, ſoll durch einen neueſten Verſuch zu Tode vertagt werden. Denn wenn 
es nach dem Referenten geht, fo müflen wir entweder in alle Ewigkeit hier 
figen, oder ohne das Geſetz, das vie Jinsbeſchränkungen aufbebt, nach Hause 
gehen. Den Intereſſen des Grundbeſizes ſind wir nicht feindlich geſinnt, 
können es auch nicht ſein; oder meint Herr Wagener, daß der verſchuldete 
Grundbeſitz nur auf der rechten Seite des Hauſes ſitzt? ( nbaltende Heiter⸗ 
keit.) Der Antrag des Referenten verſchleiert die Verwerfung des meinigen, 
an den er ſich gegen alle Regeln der Gesetzgebung anklammert und verſchleierte 
Geſchäſte eulſprechen dem Verfabren der Wucherer, fie find ebenſo verboten 
wie geſetzwidrige. — Auf die Amendements eingehend, iſt der Redner bereit 
ihre a concinneren Faſſungen in feinen Entwurf aufzunehmen und 
ſchließt unter dem lebhaften Beifall des Hauſes, das er auffordert, durch An⸗ 
nahme der Vorlage ein gut Stack Arbeit zu machen. 

arauf ſprechen noch beive der en Dr. Braun vertheidigt das Al⸗ 
terthum gegen das Lot, vem Wucher durch Wuchergeſetze geſteuerk zu haben. 
In Rom wurde dieſe Frage als eine politiiche, nicht ökonomiſche je nach dem 
Uebergewicht der Patrizier oder der Plebejer abwechſelnd entschieden, und 
Solon hob die Zinsbeſchränkungen auf, daher ſeine N era o αν . 
d. h. Erleichterung genannt wurde. Das find bekannte Thatſachen, ſie ſtehen 
ſogar in den Schulbüchern. ( Heiterkeit.) Nur die Wucherer haben ein In⸗ 
tereſſe für die Fortdauer der Wuchergeſetze, wie der Wilddieb 1848 ſagte: 
elende Zeit, in der jeder Pfuſcher Wilddieb fein kann. Das Capital iſt kein 
wildes Thier, das man an die Kette legen muß. Mag der Grundbeſiß nicht 
mit dem Feuer ſplelen; kommt es einmal zur Revolution, dann ſalvirt ſich 
das mobile Capital bei Seite, der Grundbeſitz aber wird getheilt. Dem Abg. 
Wagener ſage ich: kein Volk wird eine Regierung dulden, welche id in Beſitz 
der Geldmacht geſetzt hat, und wenn er die Initiative für die Aufbebung der 
Schuldhaſt zu ergreifen wähnt, fo erinnere ich ihn daran, daß die Mancheſter⸗ 
männer lange vor den Conſervativen für ſie auf ihren Verſammlungen plai⸗ 
dirt haben. (Beifall. 

5 1 ne 5 Namentliche Abſtimmung über den Antrag des Re⸗ 
ſerenten war eingebracht, wird aber bei der veränderten Stimmung des Haus 
es zurückgezogen. x g 
f bg. Wag ener Neu- Stettin) [perfönli]: Der Abg. Braun ſcheint nach 
dem Grundſatze eines engliſchen Parlamentsredners verfahren zu ſein: „Wenn 
du nicht weiter kannſt, fo eitire einen Vers aus dem Homer, er braucht übri⸗ 
gens gar nicht drin zu fteben, denn das wiſſen vie wenigsten Leute.“ So ift 
auch die osıcayPera ein ſolch homeriſcher Vers, 2 nicht im Homer ei 
Das Wort bedeutete zu Solons Zeit etwas ger Ab nderes als Zinsfreiheit. 
Wir werden uns leichter ee ee der Abgeordnete für Wiesbaden 
künftig feine Bemerkungen deutſch ausſpr 5 

Bee des Referenten bon Gaebel, ſowie des Abg. Ulrich 
werden abgelehnt und darauf die Spe iscuſſion über Paragraph 1 
eröffnet. 

a 1155 Graf Baſſewitz iſt genen del wen ſo lange nicht eine allgemeine 
Hypothetenordnung, etwa in der Awei mecklenburgiſchen, erlaſſen ſei. 

Abg. Graf Schwerin: Grerfar d ecklenburg eine gute Hypothekenord⸗ 
nung bat, müßte der Vorrepne und as Geſetz ſtimmen. 

Die Abgg. Dr. Endemann und Ausfeld ziehen ihre refpectiven Ans 


ie Meike mit großer Mejonität angenommen (dafür u. A. die Abgg. 


8 
teinmeB)- 
a ſich der Abg. Müller, da derſelbe den Nutzen des 


66900 Di. Gnbemanı ſpricht fi in demſelben Sinne aus. Die Geſetz⸗ 


a muß ehrliche Menſchen vorausſetzen. 
Abg. 


uriften die exceptio generalis nen⸗ 


raf Klei in die Amendements Schwarze und v. Zehmen. 
3 erſten Aline: des § 2 wird im Einverſtändniß mit dem Antrag⸗ 
fteller das Amendement Dr, Schwarze mit der Abänderung „einem höheren 
Worte „größere Vortheile als die Verzinſung nach“ 

„Das Amenbement v. Zehmen wird gleichfalls ange 
nommen, ebenſo darauf der $ 2 in der fo angenommenen Faſſung im Ganzen. 
hne Discuſſſon werden angenommen die 88 3, 4, 5. 

dr ben, Zuſazantrag des Abg. Dr. Schweitzer erhebt ſich Niemand 
auß 29 abgeſtiun Ueber den ganzen Geſetzentwurf wird in der näch⸗ 
ten S mmt werden. 2 

Während des Laufes der Sitzung iſt von dem Bundeskanzler ein Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Drganijaden der Bundesconſulate, dem Reichstage zur 
verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung überſandt worden. 

Der, Präſident ernennt zu Referenten für die Schlußberathung über den 
Harkort ſchen Antrag die Aban: Pauli und Meier (Bremen), 

luß der Sitzung 4% Uhr. 

Näͤchſte Sitzung: Sonnabend 10 Uhr. Tages⸗Ordnung: 1) Abſtimmung 
über den Lasker'ſchen Antrag. 2) Bericht der 5. Commiſſion über den Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die Nationalität der Kauff ahrteiſchiffe. 3) Sclußbe⸗ 
rathung über den Haushaltsetat. 4) 1. Bericht der Petitions⸗Commiſſion. 


pe. 


Berlin, 10. Octbr. [Mmtlihes.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Geheimen Regierungsrath Gebauer zu Poſen und dem Over⸗Poſt⸗Director 
ath zu Bromberg den rothen Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub, dem 
teuer⸗Inſpector Klapproth zu Salzwedel und dem katholiſchen Benefi⸗ 
ciaten reſignirten Pfarrer Weyland zu Blankenburg im Siegkreiſe den rotden 
Adlerorden 4. Klaſſe, ſowie dem Privat⸗Docenten an der Uniderſität zu Ber 
lin, proben eit Dr, Albrecht den königl. Kronenorden 4. Er 
lichen; den Staats⸗Procurator Möller in Bonn zum Rath bei dem ppels, 


2 


Ren Nr 


3 N re 6 Y 1 5 
Rölp; und den Staatsanwaltsgehilfen- Graßhof in gppetit arm zehren müßten; ſo meinen hier viele Abgeordnete und ihre 


on erh tahnfe In „Staat! 
© ger 1 Stonteknnalt In Schubin ernannt. { RER 
e ne Saale Ban 

„September d. J. altene Bekann P en 
berichtſatedee⸗Fahnrich elasco vom 2. Garde⸗Regiment z. 3:, ft dahin ii 
Rettungen, daß demſelben nicht das Allgemeine Ghrenzeihen, ſondern die 

10% Medaille am Bande verliehen worden ift. ö 

Iau, qynerg-Referenbarien: Herrmann v. Zeftenbeta-Badifc zu Dres 
leeſ m Ludwig zu Bonn, Louis Jacobi zu Dortmund und Roberı 
zu Baer zu Bonn, fowie der Berg: und Hütten-Eicbe Karl Schollmeye! 

{mer find zu Berg⸗Aſſeſſoren ernannt worden.. „ (S.A.) 
des Militär- Wochenblatt] v. Uechtrit, Oberſt⸗Lieut. bisher & la suit- 
Fan Garde⸗Gren.⸗Regts. Königin und Commdr. des fürſtlich Waldedicer 
Dialngents, unter vorläufiger Aggregirung bei dem Jnf⸗Regt. Nr. 83, zu 
8 enſtſ. bei des Fürften zu Waldeck und Pyrmont Durchlaucht commandirt 

taf Glairon diHauſſonville, Pr. Lt. dom 3. Niederſchl. Inf. Regt. Nr. 50 
ur Dienſtl. bei des Fürften ven Reuß j. L. Durchl. commandirt. v. Katte 
Chest. von der 3. Gendarm. ⸗Brig., unter Verleihung eines Patens feiner 
darge zum Brigadier der 3. Gendarm.⸗Brigade ernannt. Crüger, Major 
yon der 8, Gendarm.⸗Brigade, v. Drigalski, Hauptm. von der 6. Gehdarmerie: 
Iotgade, beide dem Offizter⸗Corps der Land⸗Gendarmerie aggr. und der 
0. Gendarm. ⸗Brigade überwieſen. Dondorf, Major aggr. dem Oſſizier⸗Corps 
der Land⸗Gendarm. und der 10. Gendarm.⸗Brigade üderwieſen, in das Of: 
berker der Land⸗Gendarmerie einrangirt und der 4. Gendarm.⸗Brigade 
Überwiefen, Winkelmann, Hauptm. a. D. zuletzt Comp. Chef im 6. Rhein 
Inf. Regt. Nr. 68, in der 6. Gendarm.⸗Brigade angeſtellt. Schimmelfennig 
b. d. Oye, Ob. Lt. von der 1. Gendarm. Brigade, Bramerel, Ob.⸗Lieut. von 
der 4. Gendarm.⸗Brigade, beide mit Penſ. zur Dispo. geſtelit. 

[Marine.] Aus London wird unterm 8. d. gemeldet, daß die 
k. preußische Corvette „Hertha“, Capitän Heldt, mit der Corvette 
e Capitän Struben, von Plymouth nach dem Mittelmeere 

gegangen ſei. 

5 [Marine] Im Anſchluß an die Beſtimmungen der Verfaſ⸗ 
fung über die Flagge des norddeutſchen Bundes hat der König für die 
Kriegs, und Handelsflagge, ſowie für die Flagge der Staatsſchiffe die 
näheren Beſſimmungen getroffen. Auf den Krlegeſchiffen der preußi⸗ 

en Marine iſt bekanntlich die Flagge ſchon aufgebißt worden; was 
die Kauffahrteiſchiffe betrifft, ſo liegt jetzt der betreffende Geſetzentwurf 
dem Reichstage zur Beſchlußfaſſung vor. Mit der Verkündigung dieſes 
Geſetzes wird beabſichtigt, eine die nähere Bezeichnung der Bundesflagge 
betreffende Verordnung zu erlaſſen. — Und da wir gerade von der 
Marine reden, fo wollen wir gleich berichten, daß auch die Panzer: 
fregatte Friedrich Karl, welche in Frankreich für preußiſche Rechnung 
en: a iſt, feitend der dazu beſtimmten Commiſſton jetzt über⸗ 
ommen iſt. 
& [Br die Beſetzung der höheren Verwaltungsſtellen 
in Kaſſel und Wiesbaden] iſt bereits vor einiger Zeit Vorſorge 
eh In nächſter Zukunft wird die Bildung 910 5 
gien ſtaufinden. Auch die Regelung der hannoverſchen Verwaltungs⸗ 
Verhältniſſe ſteht in nächſter Zeit bevor und namentlich die Regelung 
der darauf bezüglichen Perfonalien. : 

IS [Die Geh. Ober⸗Reg.⸗Räthe Heife und Weißhaupt] 
haben ſich in der vergangenen Woche nach Thüringen begeben, um mit 
der Direction der thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft wegen Uebernahme 
des Baues der Eiſenbahn Gera⸗Saalfeld⸗Eichicht und Zeitz⸗Leipzig und 
zwar nach Maßgabe der mit den Regierungen abgeſchloſſenen Verträge 
zu unterhandeln. Dem Vernehmen nach iſt ein Einverſtändniß über 
die Bedingungen, unter welchen die Geſellſchaft die Bauconceſſton erhal⸗ 
ten fol, zwiſchen den Bevollmächtigten der Regierung und den Verwal⸗ 
tungsvorſtänden der thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft erzielt worden. 


ben . bat die Abrechnung über die gemeinſchaftlichen Uebergangsabgaben 


Tabaksblattern und Tabaksfabrikaten für das 1 emeſter d. 
— na A „ J. zuſam⸗ 
Rerdon ber Bree 8 ei * alen Wrobingen von 57,763 Thlr. ergeben; 
2,843 Thlr. 


W. München, 8. October. [Die Soeialgeſetzgebung in 
Baiern.] Wichtiger faſt, als die Regelung der Zollvereinsverhältniſſe 
und die Geſtaltung Deutſchlands, erſcheint für die Entwickelung Baierns 
der Fortſchritt der Socialgeſetzgebung, zu dem ſeit einem Jahre ein 
as Anlauf genommen iſt — ein Anlauf freilich, den nur das ge: 

te Auge vom Stillſtande unterſchelden kann. Man wirft uns Preußen 
in Süddeutſchland einen beſonderen Hochmuth vor. Vielleicht nicht ganz, 
nicht immer mit Unrecht, denn von mancher Seite ift im Bramarbaſiren 
das Moglichſte geleiſtet worden. Aber man ſollte uns das Anerkenntniß 
ren daß wir, fo lange wir zu Haufe ſitzen, die heimiſchen Zu⸗ 
ee durch die Hechel ziehen, mehr, als irgend ein deutſcher 
Eu 3 vielleicht mehr, als irgend eine Nation. Wenn wir im 

usande manchmal Gott danken, daß wir nicht find, wie jene Zöllner; 
ſo bieten auch die ausländiſchen Zustände oft eine gar zu große Ver⸗ 
führung zur Selbſigenügſamkeit. Baierns Conſtitutionalismus iſt frei⸗ 
lich über dreißig Jahre älter, als der preußiſche — jener war auch da⸗ 
nach! Daß ein Abgeordneter vor dem Bilde des Lola⸗Ludwigs kniend 
Abbitte für eine Mafeſtätsbeleidigung thun mußte, macht jenen Con⸗ 
ſtitutionalismus ſo wenig verlockend, wie der Umſtand, daß noch heute 
in Baiern Reformen, wie Stein fie vor ſechszig Jahren in Preußen 
durchgeführt hat, ein Ding der Unmöglichkeit find, weil fie an dem Vor: 
ni der leitenden Männer, der Mehrheit des Volkes, ſelbſt der 
—— * Abgeordneten ſcheitern würden. Die Curioſa des Zunft: 
laufen jeden n Eheconſenſe, der erſchwerten Niederlaſſung 
die ingebemen Reni durch das „Vermiſchte“ der Zeitungen; aber 
feiner Wirtschafts eilt, welche dem Lande aus dem Zurückbleiben 
borgeboben. Und belebpebung erwachſen ſind, werden nur ſelten her⸗ 
a landwirihſchaftlich ſprechen die Zahlen der Statiſtik, der induſtriellen, 
a ee en. und der Criminal⸗Statiſtik, eine wahrhaft 

chrecke + Ale Wenn nur jetzt wenigſtens, angeſichts 
einer ſechſiglährigen 500 in Preußen, ein ernſter Schritt nach 
vorwärts geſchehen mochte! er weder die miniſteriellen Vorlagen, 
ſoweit fie an die Kammer gelangt find, noch die Abänderungsvorſchläge 
des, von der zweiten Kammer niedergeſetzten Ausſchuſſes entwickeln die 
Energie der Conſequenz, welche allein mit den berghoch aufge: 
bäuften Mißbräuchen aufzuräumen wüßte. Die Rückſichtsnahme 
auf die, von der Geiſllichkett am Gängelbande geführte Landbe⸗ 
völkerung und auf das, in den Städten noch ſehr breit 
machende Pylliſterthum entschuldigt nicht die wahrhaft abderiti⸗ 
5 ten, die in dem Kammerausſchuſſe laut werden. Man glaubt 
N Zen den Abgeordneten die ſelige „Provinzial⸗Zeitung für Schleſien“ 
zu hören. in Breslau das Einzugegeld aufgehoben wurde, sprechen 
\ öffnete 8 3 e damals das feudale Blatt prophezeihte, das doppelt ge⸗ 

ipeien, w > der Fechtſchule werde Myriaden von „Bettelfuden“ aus⸗ 

ſpeien, welche die Stadt überſchwemmen und mit heuſchreckenartigem 


ask 


feſtigung von 


Auguſt das Fort Curupaiti zu 


ſehr zahlreichen Anhänger: wenn zehn Jahre ununterbrochenen Aufntz 
halts, während deſſen die Behörde jeden Nichtunterthanen — Lasker 
würde ſagen: „wie einen Hund fortjagen“ kann, zur Erwerbung des 
Heimathsrechtes genügen, dann ſtroͤmen nicht nur ars ganz Baiern, 
ſondern auch aus dem Botokuden⸗ und Hottentotten⸗, dem Eskimo⸗ und 
Japaneſen⸗Lande alle Kranke, Krüppel, Vagabonden hierher, um ſich 
von den guten Münchenern ernähren zu laſſen. Wenn der Fleiſcher 
fortan die, geſetzlich zum Geflügel gehörigen Spanferkel ſchlachten darf, 
wiſſen alle Arbeiter vom Nord⸗ big zum Südpol nichts Anderes zu 
thun als hierher zu wandern, den Eingebornen die Arbeit fortzunehmen, 
von der Luft zu leben und ſpäter entweder der Armenkaſſe zur Laſt zu 
fallen, oder, reich beladen mit Schätzen, heimwärts zu ziehen. Wenn 
der Bürgermeiſter nicht mehr aus Chikane ein Paar am Heirathen 
hindern kann, heirathen die Säuglinge und laſſen ihre Kinder von der 
Stadt München ernähren. Wenn gar die Schulen verbeſſert, die katho⸗ 
liſchen Feiertage um einige vermindert werden, dann regnet Pech und 
Schwefel auf das neue Gomorrha⸗Balern. Solche Anſichten werden 
laut in einer Stadt, deren Induſtrie, trotz aller Eiſenbahnen und Waſ⸗ 
ſerkräfte, trotz eines weiten, ſtädteleeren Hinterlandes, gleich Null iſt; 
zu einer Zeit, in welcher die Feſſeln einer veralteten Geſetzgebung und 
die Bemutterung des Volkes durch Polizel und Kirche das Gegentheil 


des beabſichtigten Zieles erreicht, Stadt und Land zugleich geſchaͤdigt 


haben. Hieß es doch dieſer Tage in einer officiöſen landwirthſchaftlichen 
Klage: „So ſah ſich der Landwirth von Seiten der Ledigen, wie der 
Verheiratheten (Tagelöhner) der beſten und zuverläſſigſten Arbeiter be: 
raubt, und auf das Angebot jener Ausſchußwaare verwieſen, die aus 
Träzheit entweder auf dem Lande blieb, oder wegen Unbrauchbarkeit 
aus der Stadt zurückkam.“ Alſo trotzdem! Oder: gerade deshalb! — 
Es iſt ein betrübendes Eingeſtändniß, daß die Preußenfreunde nicht im 
Vordertreffen des Kampfes wider den Unfinn ſtehen, daß vielmehr die, 
um Kolb aus Speier geſchaarte großdeutſche Volkspartei allein den 
Muth hat, den Vorurtheilen Schach zu bieten, und daß ſie dabei durch 
die Halbheit der Fortſchrittspartei an jedem Erfolge gehindert wird. 
Da kann denn im günſtigſten Falle nur Stückwerk zu Tage kommen, 
das die Vorurtheile zum Widerſtande reizt, aber fie nicht überwältigt, 
und jeden Augenblick einen Rückschlag fürchten läßt. Und auf dieſes 
Stüdwerk müffen wir am Ende auch noch Jahr und Tag warten. 


merika. 

Buenos Aires. [Vom Kriegsſchauplatz in Paraguay! 
ar re Zeitung von La Plata“ hat Nachrichten bis zum 29. Auguſt. 
Sie ſagt: 
Mg 

er Feind mi nem f t, die 
den Allürten zugehenden Miopsanttransporte e 15 in An⸗ 
ariffe der Allürten dt keine Rede mehr, es heißt vielmehr man wolle Lopez 
umzingeln, ihm alle Zufubr abſchneiven und ihn ausbungern, Wenn ſic 
«it nur auch hier wieder das alte S rüchwort bewährt: Er ging um 
Wolle zu ſcheeren und kam geſchoren ud“ Auch beute noch müſſen wir 
unfere, durch Thatſachen jetzt gekraſtigte Ueberzeugung, ausſprechen, daß 
Bee die alliirte Flotte nicht den Waſſetweg feet mat, die Allürten fi nur 
e Verluſten aus der Sadyafje ziehen können, in welcher ſie ſich 

Die Nachrichten aus Matto G f in. Das 
ausgeſandte braſilianiſche Corps, M des 
Kaiſerreichs wieder vom Feinde zu fü; i i den; nur 
. Ve ubern, iſt total vernichtet worden; 
ſchwache Trümmer des einige tauſend Mann ſtarken Corps konnten ſich vor 
dem nachdringenden, numeriſch ſchwächeren Feind in Sicherheit bringen. 

Wir haben noch eine Stelle aus unſerer letzten Original⸗Correfpondenz 
vom Kriegsſchauplatz hervorzuheben, in welcher eine directe Verletzung des 
Bölkerrechis conſtat irt wird. Wir meinen die Stelle, welche meldet, daß 
einige gefangene Paraguayer gezwungen wurden, in dem alliirten Heere 
Dienſte zu —— und ſomit die Waffen gegen ihr eigenes Land zu tragen. 
Die braſilianiſche Preſſe fährt fort, Gift und Geifer gegen die projectirte Be- 
Martin Garcia zu ſpeien und thut uns damit einen großen 
2 1 1 unheilvolle Allianz mit Brafilien wird dadurch ſicherlich 
mehr und mehr gelockert. \ 

j zliani n Panzerflotte gelungen, am löten 

Zwar iſt es der brafilianif e ud 5 R 0 Be 550 — 
Stärke von 5, n n 7 Schiffen, zur Zeit zwiſchen der Feſtung 
Humaita und 5 N n rupailf, in welchem letzteren Lopez noch ſeine 
Hauptmacht concentrirt hat, Mit dem Paſſiren von Curupaiti allein iſt es 
ledoch nicht gethan, denn da die Baſteien dieſer feindlichen Pofition keines⸗ 
wegs zerſſört find, fie vielmehr nach wie vor die Paſſage beherrſchen und es 
dem Gros der Flotte unmöglich machen, ſich mit der gepanzerten Flottenab⸗ 
chellung zu vereinigen, fo bleibt auch den Alliirten die Verbindung zu Waſſer 
zwiſchen dem Crpeditionscorps und deſſen Etappenſtraße nach wie vor ge⸗ 
ſchloſſen. Bei Abgang der letzten Poſt wurde ein gewaltiges Feuer zwiſchen 
den braſilianiſchen Panzerſchiffen und der Feſtung Humaita unterhalten, 
über deſſen Reſultate wir noch ohne Nachrichten find, Es iſt jedoch ſehr zu 
bezweifeln, daß die Schiffe etwas gegen l ausrichten können, um ſo 
mehr als fie bei dem Paſſiren von Curupalti Geträchtliche Verluſte erlitten 
haben. Das ſtärkſte Panzerſchiff, der a ſchw wurde kampfunfähig ge⸗ 
nacht und zwei andere haben gleihfall | were Habarieen erlitten. Das 
braſiſianiſche Expeditionscorps im Innern. a. ſich in ſehr mißlicher Lage 
in Betreff ſeiner Verproviantirung, und it Vor ſeit zwei Wochen auf halbe 
Nationen geitellt. Die Herdeiſchafung den Dorrätbe ift mit fürchterlichen 
Schwierigkeiten und Ausgaben derbunden. npaſſirbare Wege und feindliche 
Streifcorps entziehen ihr jede Zuverläſſigkeit. Mehrere tauſend Mann müſſen 
täglich zur Escortirung von Wrobianttransporten ‚Derwandt werden. Jedoch 
gehen die Plünderungen nicht bon Paragunvern allein aus. Es hat ſich nämlich, 
unabhängig von den beiden ſtreitenden Parteien, eine dritte, ſo zu ſagen kos⸗ 
mopolitiſche Partei gebildet, beſtehend aus Deſerteuren aller Nationalitäten, 
welche auf eigene Fauſt ſowohl den Paraquavern, als den Alliirten Krieg 
machen, deſſen einziger Zweck, Raub, Mord und Plünderung iſt. Unter dies 
ſen befinden ſich auch einige jener Chaco⸗Indianer, welche die Braſilianer in 
Sold gegen die Paraguayer genommen haben, um als Streifcorps zu agiren. 
Dieſe haben wohl viel Unheil in Paraguay angerichtet, deſſen Einzelheiten 
erſt 19 5 bekannt werden können, jedoch hat der größte Theil dieſer Söhne 
der Wildniß vorgezogen, nach einigen Raubzügen durchs Innere don ihrer 
guten Ausrüftung mit Waffen, Munition und Geld Gebrauch zu machen, um 
damit nach ihren Pampas zurückzukehren. Die Rationen der Soldaten be⸗ 
ſtehen oft an einem Tage aus Fleiſh allein, ohne Salz, Brot oder Farina 
den andern aus Zwieback obne Fleich oder Salz. Herba⸗Thee und Zabal 
wurde noch nie ausgetheilt. Der Sold it ſeit 5 Monaten rückſtändig. Alles 
dieſes erklärt das Umſichgreifen von Deſertionen. Wieder wurden deshalb 
. 5 im Lager erſchoſſen von jenen, welche Schmahl aus Mainz 
engagirt batte. 2 R 

Die Land heere haben ihre reſp. Poſttionen in den letzten 14 Tagen 
nicht verändert, und kamen daher auch nur unbedeutende Scharmützel vor, 
deren Geſammi⸗Reſultat dem Feinde günstiger iſt als den Alliirten. So ger 
lang es, jenem einen Probiant⸗Condoi von 60 Wagen und 1200 Stück Vieh 


wegzunehmen. Er ; \ 

Der Plan der Allürten iſt augenſcheinlich, einen Angriff auf die feind⸗ 
lichen Poſitionen nicht zu wagen, vielmehr dem Feinde jede Verbindung mit 
dem Hinterlande abzuſchneiden und ihn aus zuhungern; daſſelde dürfte jedoch 
ſchwer ausfübrbar fein, da einestheils die eigenthümlichen Terrainverhältniſſe, 
ınderntbeild die genaue Kenntniß derſelben, welche der Feind beſitzt, während 
fie den Allürten gänzlich abgeht, die Pläne der letzteren vielfach durchkreuzen 
werden. So hat z. B. ein allürtes Freicorps die bon Humaita nach Aſſum⸗ 
fion gehende Telegraphenleitung an mehreren Stellen zerſtört, und wenige 
Tage darauf batte General Lopez die Vereindung mit feiner Hauptſtadt auf 
anderem Wege bergeſtellt. Wie aber die Würfel auch fallen 1. Ei ein bal⸗ 
diges Ende dieſes für alle Theile unheilvollen Kriegs iſt mit Sicherheit zu 
erwarten. In hieſigen einflußreichen Kreiſen ſteht der Wunſch feit, daß, bo: 
bald die Waffenebre gerettet, d. i. über den Feind irgend ein Sieg errungen 
ei, fofort Friedensunterhandlungen zu beginnen feien, als deren Baſis man 
nicht mehr die Entſetzung des Präſidenten Lopez aufzuſtellen wagt. Der 
beroiſche Widerſtand des paraguapiſchen Volkes bat endlich zur allgemeinen 
Ueberzeugung geführt, daß eine Eroberung des Landes zu den Unmöoͤglich⸗ 
keiten geböre. ; 

Jus Cordoba ift von neuem eine ernſte Revolution ausgebrochen. 
Der Gouverneur Luque war nach Buenos Aires abgereiſt, und noch war er 


die Nachrichten nicht beſonders günſtig. 


— 
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geſetzt. — Da dieſe Behauptungen ſehr erheblich waren, weil, wenn ſie 


Nerd r r 4 * 


nicht in Roſario angekommen, als dort alle Beamten der Nationalregierun 
gejen en genommen wurden, unter welchen der Kriegsminiſter Martinez f 

s Gouverneur Orono von Santa Fs ſammt obigem Luque gegen Cordova 
marſchirten, wurde ihnen das Geſuch 
Anmarſche abzuſtehen. Dieſer hatte ſich, wie es ſcheint, werner laſſen 
oder wirklich eingeſehen, daß die Bewegung zu ſtark für die 2 ei. 
Allen dieſen Unruhen liegt der Widerwille der Provinzen gegen die Allianz 
mit Braſilien und den Krieg gegen Paraguay zu Grunde. 


Proviuzial-Beitung. 


% Breslau, 9, Oclober. [Der Turnverein „Vorwärts “] bielt 


von Martinez überbracht, von ihrem 
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vorgeſtern feine diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung im kleinen Saale 


des Cafe restaurant ab. Der Vorſitzende, Hr. Dr. Stein, gedachte, ehe er 
in die Tagesordnung eintrat, der Verdienſte, welche ſich der vor Kurzem da⸗ 
hingeſchiedene Prof. Dr. Haaſe um die Turnſache weit über unſere Stadt 
hinaus erworben und forderte die Mitglieder des Vereins auf, die Manen 
des Verſtorbenen durch Aufſtehen zu ehren. Die Verſammlung erhebt ſich. 
Es erfolgte bierauf Erstattung des Kaſſenberichts. Nach dem durch den Res 
viſor, Hrn, Eckart vorgetragenen Bericht beliefen, ſich die Einnahmen im 
vergangenen Jahr auf 667 Thlr. 8 Sgr., hierzu borjähriger Beſtand von 
145 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf., ergaben im Ganzen 812 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf, das 
von die Ausgaben dieſes Jahres mit 535 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf., verbleibt ein 
Beſtand von 276 Thlr. 28 Sgr. 11 Pi. Die Verſammlung ertheilt dem 
Kaſſirer, Hrn. Schadow sen., Decharge und ſpricht durch den Hrn, Vorſſtzenden 
noch ihren beſonderen Dank für jorgiältige Verwaltung der Kaffe aus. Im 
weiteren Verlauf kommen nun noch verſchiedene Anträge zur Erledigung. 
Die Schießübungen im Schießwerder werden auf Beſchluß der Verſammlung 
bis auf Weiteres eingeſtellt und die Büchſen dem Zeugwart in Verwahrung 
gegeben. Auf Antrag des Hrn. Roſenthal wird ſerner beſchloſſen wieder 
mehrere geſellige Abende zu veranſtalten und eine beſondere ſtändige Com⸗ 
miſſion dazu zu ernennen. Die inzwiſchen vorgenommene Wahl des neuen 
Bor tand und des Kugelungsausſchuſſes ergiebt folgendes Reſultat. In den 
Vorſtand wurden gewählt die Herren: Pr. Stein (Jon), Weidemann (Stellv.), 
Heinrich (Turnwart), Schlegel (Stellv.), Schadow (Raſſenwart), Riegnet (Stellv.), 
Schwerſensky (Schriftf.), Treuenfels (Stellv.), Dünow (Zeugwart). 85 den 
Kugelungsausſchuß die Herren: Kaliſch, Colligs, Roſenthal, Dr. Fränkel, 
Craß, Zahn, Geiſtert. Durch Acclamation endlich wurden zu Kaſſenxeviſoren 
ernannt die Herren: Eckart, Goldſtand, Roſenthal. Schließlich beſtimmt die 
Verſammlung noch die Reſtauration des Hrn. Kaßner (Bär auf der Orgel, 
Kupferſchmiedeſtraße) zu ihrem Vereinslocal. 


Breslau, 9. Oct. [Stadtgerichts⸗Deputation,] Vor derfelben 
erſchienen unter der Anklage des Betruges der Maurerpolirer Carl Johann 
David Miſchke und deſſen Ehefrau Agnes Marie, geb. Hülſen. 

Die Angeklagten pflegten bei der verehel. Kaufmann Schosnig Waaren 
zu ihrem Bedarf zu entnehmen. Der Betrag derſelben war indeſſen ſchon 
auf 20 Thlr. geſtiegen, ohne daß fie an die Berichtigung dachten. Als Frau 
Schosnig dringend wurde, erzählten ſie ihr Wunderdinge don einem reichen 
Verwandten vor, durch deſſen Freigebigkeit fie ſowohl dieſe Schuld als auch 
noch andere zu tilgen gedächten. Dieſer reiche Verwandte war ihr in Pots⸗ 
dam lebender Onkel, ein Graf, der ihnen alljährlich ſehr bedeutende Summen 
zu ihrer Unterſtützung ſendete. 
ein ſehr vornehmes Ausſehen zu geben wußte und auf die Schosnig den Ein⸗ 


50 
druck zu machen verſtand, als könne fie wohl die leibliche Nichte eines Gra ⸗ 


fen fein, wurde nicht blos der bisher crevitirte Betrag gestundet, ſondern auch 
auf Conto des reichen Grafen hin weiterer Credit gegeben, der zunächſt 
zur Summe von 40 Thlrn. ging. Der Graf ließ aber ungebührlich lange 
auf ſe'ne gewohnte jährliche Unterttüzung warten und die Miſchte ſchen Ehe⸗ 
leute konnten die Ungeduld der Frau Schosnig nur dadurch beſchwichtigen, 
daß ſie ihr vorredeten, der Herr Graf warte wahrſcheinlich die nahe Weih⸗ 
nachtszeit ab, um ſeine Geſchenke anzubringen. Aber auch die Weihnachtszeit 
kam und ging vorüber, ohne daß der Onkel feiner Verwandten gedacht hätte. 
Indeſſen waren die Miſchkeſchen Eheleute auch bei dieſem kritiſchen Momente 
um eine Auskunft nicht verlegen. Nach ihrer Behauptung war der Pots⸗ 
damer Graf davon in Kenztniß geſetzt worden, daß Frau Miſchke in kurzer 
Zeit die Welt um einen Bürger bereichern werde, und es mußte demnach 
wahrſcheinlich feine Abſicht ſein. den Eintritt dieſes Ereigniſſes durch feine 
Munificenz doppelt freudig zu machen. Frau Miſchke hielt inſofern Wort, 
als fie in der That mit einem neuen Weltbürger aufwartete; aber der Onkel 
wollte von demſelben nichts wiſſen, ſeine Geldſpenden blieben aus. Frau 
Schosaig und anſcheinend auch die Miſchke'ſchen . 1 ig 15 
über den wunderlichen Verwandten den Kopf und Frau iſchke beſchl 
mit einem Streiche den gordiſchen Knoten zu löſen; ſie wollte ſelbſt nach 
Potsdam reiſen, um zu Eben, wie die Dinge daſelbſt ſtünden. Wie I 
zu errathen, brauchte ſie hierzu RED, und Frau Schosnig, welche 
gutmütbig und etwas zu leichtgläubig geweſen zu fein ſcheint, borgte ihr 
Thlr. Von Stunde an verſchwanden die Mischke ſchen Eheleute. Sie ließen 
nichts davon hören, ob der Onkel in Potsdam noch lebe oder geitorben ſei. 
Letzteres ſchien Frau Schosnig annehmen zu müſſen, da eine Zahlung ihres 
Guthabens nicht erfolgte. Als fie indeſſen genauere Erkundigungen einzog, 
erfuhr fie, daß man von einem gräflichen Onkel der Miſchke ſchen Eheleute 
nichts wüßte und daß ihre Geſchichte wohl eine Fabel fein möchte. Dieſe 
— ſchien ſich auch durch die eingeleitete gerichtliche Unterſuchung zu 
eſtätigen. 

In der erſten mündlichen Verhandlung dagegen tiſchten die Angeklagten 
folgende neue Geſchichte auf. Die Mutter der Frau Miſchte habe, obgleich 
verheirathet, ein Verhältniß mit einem Herrn v. Hoffmannswaldau ges 
habt, fo daß fie, die Angeklagte, die leibliche Tochter des Letzteren ſei. Herr 
v. Hoffmannswaldau habe deshalb nicht blos fo lange er in Breslau gelebt, 
ſondern auch ſpäter, als er verzogen ſei, ihre Mutter mit ſehr reichlichen Ge⸗ 
ſchenken alljährlich bedacht und ſie ſelbſt, die Angeklagte, bei der Verheirathung 
ausgeſtattet. Zu den übrigen Kindern der Mutter der Frau Miſchke habe er 
Pathe geſtanden. Endlich habe er wiederholt geäußert, daß er die 


Miſchke, ſeine leibliche Tochter, im Teſtament zur Erbin einſetzen würde. 


Leider ſei er vor vier Jahren geſtorben, ohne ein Teſtament zu hinterlaſſen. 
Indeſſen habe fein Bruder, ein in Wartenberg lebender penſtonirter Offizier, 
von den Beziehungen des Verſtorbenen zu der ng Miſchke durch deſſen 
eigenen Mund Kenntniß erhalten und in Vollziehung ſeines 3 kund⸗ 
gegebenen letzten Willens die jährlichen Geldſendungen an die Miſchke "> 


wieſen wurden, eine betrügeriſche Abſicht der Angeklagten nicht angenommen 
werden konnte; denn es mochte gleichgültig fein, in welcher Eigenschaft, ob als 
Onkel oder als unehelicher Vater der Herr v. Hoffmannswaldau präfentirt 
worden war, fo wurde die erſte mündliche Verhandlung vertagt und die Be⸗ 
weisaufnahme durch Vernehmung des Herrn v. Hoffmannswaldau in Warten⸗ 
berg vervollſtändigt. Dieſelbe ergab jedoch die Unwabrheit ſämmtli 
bauptungen der Ungellagten, v. Hoffmannswaldau deſaß zwar einen ee, 
der, der vor einiger Zeit verſtorben iſt; er weiß aber nichts dale af ei 
ſelbe ein vertrautes Verhältniß mit der Frau Miſchke gehabt, am a dieses 
8 bee 15 ſelbſt, Are 1 . 7 ; rund 
ältniſſes Geld an die Miſchke'ſchen eute geſchickt habe. * 
hatten hiernach am Beſten gethan, ihre Schuld offen und 2 en 
ſtehen. Indeſſen blieben ſie auch in der zweiten Wan er: — 
hartnäckig bei den Betheuerungen ihrer Unſchuld und e 9 
Zeugniß der Mutter der Frau Miſchke retten m tonnen, 


defangenſten Miene von der Welt ihre wenig chrenbaſter, monnswalbau bes 


geblichen ub lun den zu dem berjtorbenen Seth 4 geschriebenen Brief 


eweiſe einen angeblich von dem Katürlich e 
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Nei 3.1 Geſtohlen wurde: 1 Waffı 
Breslau, 11. October. [ 8 eee Badaingbee . 

i \ eſſergaſſe 28 ein rothkarrir 
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Da die verehel. Miſchke ſich in der That 
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Petersdorf ein Mundarzt 1. Klaſſe domicilire, welcher die Berechtigung habe, 
eine Hausapotheke zu halten; daß ferner zwei Orte wie Schreiberhau und 
ersdorf eine Apotheke nicht einmal nothdürftig ernähren könnten, daher der 
uſtand derſelben ſehr bald ein ganz ſchlechter werden würde, und daß endlich 
mit demſelben Rechte auch noch andere Ortſchaften des Kreiſes die Anlegung 
einer Apotheke ſich erbitten könnten.“ Wir widerlegten ſofort dieſe Gründe 
und wieſen wiederholt, ſowohl in der „Bresl. Ztg.“ als auch in einer beſon⸗ 
deren Schrift das Bedürfniß nach. Die hoheren Behörden baben nun auch 
den Ausdruck der öffentlichen Meinung nicht unbeachtet gelaſſen, ſondern von 
der Nichtigkeit jener Ablehnungsgründe ſich überzeugt, die vielen und gewich⸗ 


1 


ceſſion endlich ertheilt, was alle Anerkennung verdient. Beſondere Zufrieden⸗ 
erregt, daß die Conceſſion an Hrn. Jonas ertheilt worden iſt, deſſen 
otheke in Warmbrunn nebſt Molken⸗Anſtalt und ausgedehnter Fabrik künſt⸗ 
licher Mineral⸗Waſſer bereits einen ſehr guten Ruf in weiten Streifen erlangt 
bat. — Im Militär⸗Curhauſe zu Warmbrunn wurden in dieſen Tagen an die 
Daſelbſt einquartirten Soldaten — deren Badecur erſt den 15. d. M. zu Ende geht 
e— Hemden, Unterjacken, Unterbeinkleider, Strümpfe und Ge auf daß bertheilt, 
welche von Patrioten geſammelt worden waren. Es fiel dabei auf, daß diejenigen 
Krieger, welche wegen Mangel an Raum nicht im Curhauſe, ſondern in Bürger: 
quartieren untergebracht waren und größtentheils der Landwehr angehören, 
bei dieſer Vertheilung 180 leer ausging en. Wir meinen, daß fie an dieſe 
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Gaben der Liebe ganz daſſelbe Recht haben, wie ihre Cameraden im Curhauſe 
und von der Linie. — Die Orgel in der evangeliſchen Kirche zu Petersdorf 
mußte ſeit einigen Jahren mehrfach reparirt werden. Eine Haupt⸗Reparatur 
D— die der Kirchengemeinde bedeutende Koſten verurſachte — war auch in 
dieſem 7 nothwendig geworden. Allgemein gab man die Schuld dieſer 
häufigen Reparaturen der gar zu ausgedehnten Benutzung der Orgel zum 
Unterricht der Präparanden ſeitens des Cantor Kattai, bekannt durch ſeine 
pietiſtiſchen Tractätleins und Leitung von Conventikeln. In der Einweihungs⸗ 
rede ſprach der von feiner Gemeinde ſehr geliebte Paſtor Steudner den 
Wunſch aus, daß die Orgel von nun an nicht mehr ſo häufig zum Unterricht 
von ungeſchickten Knaben benutzt werden möchte. Cantor Kattai reichte des⸗ 
balb eine Beſchwerde bei der vorgeſetzten Kirchenbehörde ein, in Folge deren 
dem Herrn Paſtor Steudner, jedoch gegen den Willen der Gemeinde, fein 
Amt gekündigt wurde. Bei der Neuwahl concurrirte auch ein Berliner Geift« 
Alcher pietiſtiſcher Richtung, der jedoch nur eine einzige Stimme erhielt. Ge: 
wWaählt wurde Herr Peiper aus Hirſchberg, der künftige Woche inſtallirt wer⸗ 
den wird. Die Gemeinde — welche im 3 Jahre zur Errichtung eines 
neuen Kirchhofes und in dieſem Jahre zur Reparatur der Orgel jo probe 
Summen aufbringen mußte — ſoll jetzt auch das Pfarrhaus renoviren laſſen 
And ſogar vollſtändig mit neuen Möbels ausſtatten, weil zur Anſchaffung der 
lletzteren der neue Paſtor „zu arm“ ſei. Im künftigen Jahre wird ſie auch 
i ein neues Schulhaus bauen, einen neuen Cantor wählen und dem zeitherigen 
EN eine recht anſtändige Penſion gewähren müſſen. 


O Neinerz, Anfang October. [Verlauf der Bade⸗Saiſon.] Nach⸗ 
dem uns nunmehr auch der letzte Curgaſt verlaſſen hat, ſich auf den höheren 
Berglehnen Schnee zeigt und in Grunwald ſeit mehreren Tagen den noch 
nicht gereiften Hafer bedeckt — dürfte es an der Zeit fein, der diesjährigen 
Bladeſaiſon zu gedenken. — Mit raſtloſem Fleiße und großer Umſicht waren 
die Spuren des vorigen Jahres noch vor Beginn der Saiſon derartig vertilgt, 

daß auch dem eifrigſten Forſcher nichts zu entdecken blieb; viele Curgäfte es 
gar nicht glauben wollten, daß das Bad ein Jahr vorher zu anderen Zwecken 
25 bat dienen müſſen. Die Freundlichkeit und Sauberkeit aller Anlagen und 
nitalten wurde in erhöhtem Maße zu erhalten gewußt, und ſetzte auch der 
letzte Schneefall Ende Mai die erſten Curgäſte in ſeltſames Staunen, ſo war 
die Ueberraſchung noch bedeutender, da die Perſonen, welche des Morgens im 
Schnee gingen, denſelben Abend im Freien unter den Bäumen Schach ſpielten 
und ihr Abendbrot einnahmen. Die Ungunſt des Wetters im Monat Juli 
verſcheuchte fo manchen Gaſt, aber noch mehr ſchadete dem Bade der Umſtand, 
daß es in der Ferne hieß, das Bad wäre bereits fo überfüllt, daß Wohnun⸗ 
gen nicht zu haben ſeien; dieſer Umſtand war allerdings auch einige Tage 
vorhanden, fo daß mehrere Familien in der Stadt rg bezogen; durch 
die Fürſorge des Herrn Bürgermeisters war jedoch dieſe Eventualität bereits 
in Betracht gezogen worden. Dieſer Wohnungsmangel im Bade, der mehr 
oder weniger in dieſer Zeit einzutreten pflegt, ehe die erſte Partie abreiſt, hielt 
nur einige Tage an und war dieſe allgemein verbreitete Meinung durchaus 
nicht gerechtfertigt. Dieſem ſturm⸗ und regenreichen Juli folgte jedoch ein 
um fo ſchönerer Auguſt und September, jo daß es vlelen Abreiſenden ſehr 
leid war, nicht eine fpätere Zeit zu ihrem Aufenthalte gewählt zu haben. 
Der Aufmerkſamkeit der Badeverwaltung ift es zu verdanken, daß in 
ahre viele Grundlagen für ſpätere Verbeſſerungen gelegt wurden. Mehrere 
9 uellen, welche die größte Beachtung verdienen, werden der Unterſuchung 
unterzogen und ſollen ſodann gefaßt werden; der Quellenreichthum iſt ein ſehr 
bedeutender, im Gegenſatze zu früheren Auffaſſungen; auch durch die bis zur 
künftigen Saiſon veränderte Geſtalt der lauen Quelle wird manche Unzuläng⸗ 
lichkeit befeitigt werden. Die neuen Anlagen mit beſonderer Rüchſicht auf die 
Ulrickenquelle und die Wegräumung der das Auge daſelbſt verletzenden Buden, 
ſeowie eine Verbreiterung der Promenade an der kalten Quelle werden das 
Bild noch freundlicher geſtalten, ſo daß man auch fen mit noch größerem 
Rechte den Ausruf wird vernehmen: „ach wie hübſch iſt es hier“. — War 
auch die 1 der Curgäſte auf 809 geſtiegen gegen 712 i. J. 1865 
d 620 i. J. 1864, fo war jedoch die Stille und der Ernſt ſehr auf⸗ 
15 der ſich dieſes Jahr im Allgemeinen geltend machte, ſollte dieſes in den 
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eitverhältnifien gelegen haben? da ſich doch, beſonders dieſes Jahr, fo viele 
überaus günſtige Erfolge der Cur gezeigt haben. Der anderweitige Fremden⸗ 
Verkehr, welcher mehr die Stadt als das Bad berührt, war nicht unbedeu⸗ 
tend, wobei die Schlachtfelder vorigen Jahres in unſerer Nähe belegen, be⸗ 
ſionderes Intereſſe gewährten und als Ziel dienten; in letzter Zeit konnte man 
0 in voriges Jahr zurückverſetzt glauben, da ein Wochen lang anhaltender 
Kanonendonner der um Joſefſtadt und Königgrätz mandvrirenden k. k. Trup⸗ 
pen in unſeren Bergen, wie damals wiederhallte. — Möge es der Bade⸗Ver⸗ 
waltung gelingen, nach den ſchweren 9 die voriges Jahr auf der Com⸗ 
mune laſteten, in dieſen Verbeſſerungen Anerkennung A nden, mögen aber 
auch die . das Ihrige dazu beitragen, durch Neubauten und erhöhten 
Comfort in ihrem eigenen Intereſſe dieſes zu fördern ſuchen. Alle Elemente 
flür Vervollkommnung und größere Frequenz find vorhanden und werden 
derartige Unternehmungen auch ihre Rechnung finden. — Wie oft hörte man 
auch dieſes Jahr es wieder ausſprechen und beſtätigen, daß Reinerz in Be⸗ 
IE zug auf Freundlichkeit und Sauberkeit der Anlagen, bei der prächtigen, er⸗ 

a 8 denden Luft, dem ländlichen Charakter ohne Lärm und Staub, weder einen 
. ſcheuen braucht, ſondern darin Überall voranſteht, nur in einem 

ide ein anderer Wunſch ausgeſprochen, „mehr Comfort“. 


N © Beuthen OS., 8. Oetbr. [Sanitätsverhältniſſe. — Gymna⸗ 
ſium. — Handelsverkehr.] In den letzten Monaten ift Oberſchleſien 
on ſchweren Krankheiten ſehr Hel cklich betroffen geweſen. Cholera, Typhus, 
Nervenfieber ꝛc. waren die unliebſamen Gäste, welche ihr Sommerquartier bei 
uns auſſchlugen. Mit Recht nennen wir es: Sommerquartier, denn es ſcheint, 
als ob bei Eintritt der rauheren Wirterung die epidemiſche Heftigkeit bedeu⸗ 
tend nachgelaſſen habe. Im hieſigen Umkreiſe ſchwindet jede Beſorgniß, da 
man nur noch ab und zu von ſporadiſch auftretenden Erkrankungen vernimmt. 
Rühmlich hervorgehoben zu werden verdient die 8 Sorgfalt 
einiger Gewerkſchaften, die dahin ging, ga Arbeitern durch unentgeltliches 
Darreichen der allgemein ene orbeugungs⸗ und Hilfsmittel das 
Auebel zu erleichtern. Auch die Magifträte und Ortsvorſtände ließen es an 
Arnſtrengungen nicht fehlen, dem Ungemach zu ſteuern, und wo ſolches nicht 
vorhanden war, Verhaltungsmaßregeln vor mbereiten. Für die Ortsbehörden 
war es keine leichte Aufgabe, bei den häufig ſehr mangelhaften Sanitätsein⸗ 
richtungen Etwas zu ſchafſen. Selbſt die Stadt Beuthen, deren Verwaltung 
fleit einiger Zeit einen vielfach geprieſenen Dirigenten an der Spitze hat, ver⸗ 
mochte in Betreff ihrer Sanitätspflege bedeutende Mängel nicht zu verbergen. 
Die polizeilichen Vorſchriften bezüglich Desinficirung ꝛc. find, im Durchſchnitt 
genommen, mit ziemlicher Pünktlichkeit ausgeführt worden, ausgenommen bei 
gewiſſen Renitenten und Säumigen. Gleichfalls fand die Aufgabe der ambu⸗ 
A ten Polizei, auf geſunde Beſchaffenheit der zum Verkauf gelangenden Lebens⸗ 
mittel zu achten, befriedigende Löſung. Nur in der Krankenpflege ſelbſt fan⸗ 
den wir Mangelhaftigkeit. Bor allem find die Räumlichkeiten, wo die Kranken 
verpflegt werden, viel zu eng und für ihre Zwecke nicht ausreichend. Zur 
Beſtreikung der Krankenhaus- Ausgaben wird eine But erkleckliche Summe 
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bverwendet, der Etat pro 1866 weiſt zu dieſem Zwecke fait den elften Theil 
aller Ausgaben, über 4000 Thlr. nach. t dieſen Mitteln, deren pie 
Verwendung der Oeffentlichkeit verſchloſſen bleibt, könnte man nach Angabe 
Gackverſtändiger recht viel leiſten, lenkte die Verwaltung nur in die richtige 
Mm. So z. B. dürfte eine umfaſſendere ärztliche Beauſſichtigung als bis» 
ſehr nothwendig erſcheinen, allerdings müßte die Bewilligung dieſer Pos 
auch eine diel höhere ſein. Die jetzige Beſoldung des Arztes iſt eine 
1 the, eine vier⸗ und fünffache Erweiterung wäre gerechtfertigt 
Mühen und iſt eine ſolche Aufbeſſerung des Gehaltes 
Me Bat * nel . nilche Beh 15 dann 125 hr 

e für ärztliche Behandlung und Beaufs 
fihtigung aber auch ſehr leicht durch Gefparmifle einer ſomit eingetretenen 
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geregelten Verwaltung gedeckt werden. Auch die räumlichen Schwierigkeiten 
würden der Anwendung größerer Vorſorge weichen müſſen. Mit vielen Ber: 
beſſerungen würde Erhebliches gethan ſein, um das Kranken⸗Inſtitut der 
Commune Beuthen würdig zu geſtalten. — Die der Gymnaſtalverſetzung ge⸗ 
folgte zahlreiche Anmeldung neuer Schüler für unſer neues ſtädtiſches Gym⸗ 
naſium (die Zahl der Zugetretenen beläuft ſich auf weit über 100) kann 
als Beweis dafür gelten, daß dieſe junge Anſtalt ſich ſchnell Vertrauen er: 
worben hat. Die Lehrkräfte, welche nicht ausreichend waren, ſind zum Theil 
durch Hilfslehrer, die neu angeſtellt wurden, nunmehr vermehrt. — Für den 
Handelsverkehr hieſigen Orts ſind die neuerlich zweimal in der Woche ſtatt⸗ 
ndenden Wochenmärkte eine Veränderung weſentlicher Natur. So weit bis 
letzt wahrzunehmen war, hat die neue Einrichtung noch keine weſentlichen Vor⸗ 
theile geliefert, vielleicht dürfte ſolches fpäterer Zeit vorbehalten ſein, wenn die 
qu. Anordnung ſich mehr conſolidirt haben wird. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Luft⸗ 


Der Barometerftand bel 0 Grd. Ba · Wind⸗ | 
in Pariſer Linien, die Zempera- Kempen nic und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. Stärke. | 
Breslau, 10.Dct. 0 H. Nb. 330,09 | +42] NW. I. Trübe. 
11. Oct. 6 U. Mrg.] 330,69 | +42) W. 1. Regnicht. 


Breslau, 11. Oct. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 16 F. 1 3. U.⸗P. 2 F. 5 3. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Wien, 11. Oct. Beuſt gab in der Concordatsfrage den 
Biſchöfen nach. Das Schuigefeg und die Ehegeſetze werden 
nicht eber ſanctionirt, als bis mit Rom unterhandelt iſt. 
Der Gemeinderath hat die in der Pädagogiumsfrage ange⸗ 
botenen Eonceffionen als unbefriedigend abgelehnt. 

(Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 

Wien, 11. Oct. Der Leitartikel der „Preſſe“ ſagt: Es handelt 
ſich laut mehrſeitig übereinſtimmender Nachrichten gegenwärtig um 
die Zuſtandebringung einer Entente zwiſchen Frankreich, Oeſterreich, 
England und Preußen, um Rußland von der einſeitigen Löſung der 
orientaliſchen Frage abzuhalten, überhaupt zur übereinſtimmenden 
Köfung der europälſchen Fragen. Die profectirte Neife des Herrn 
v. Beuſt nach London hängt angeblich hiermit zuſammen. (W. T. B.) 

Belgrad, 10. Oet. Morgen wird die Skuptſchina in Kragujevae 
eröffnet. ; (Wolff's T. B.) 

Florenz, 10. Oetbr. Nachrichten aus Nom vom 9. d. melden: 
Die Freiſchaaren, welche bei Valencano gefochten, erhielten Verſtär 
kungen und beabſichtigen, ſich bei Farneſe zu verſchanzen. Es wurden 
Truppen entſandt nach Caprarola, Feriano, Bombarzo, wo überall 
Banden ſind. Nach dem „Oſſervatore Romano“ verſuchte eine Bande 
von 600 Mann Veroli zu beſetzen. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 10. Detober. Abends. Die „Neſorma“ meldet: Die 
Regierung ließ mehrere Garibaldianer verhaften. — In Froſinone iſt 
der Aufſtand ausgebrochen. Die Päpſtlichen marſchiren gegen Cam ⸗ 
pagnano. — Die Januar⸗Coupons werden im November zahlbar. 

(Wolffs T. B.) 

Paris, 10. Oetbr., Abenbs. Der „Etendard“ reprodueirt den 
Brief des Kaiſers an Lavalette; er bezweifelt nicht die Authentleität, 
erinnert an die ähnlich abgefaßte franzöſiſche Depeſche vom 28. Jan. 
1864, und fügt hinzu, daß die Politik des Kaiſers gegen Deutſchland 
ſtets von den Gefühlen für die Intereſſen des Friedens und der Un⸗ 
abhängigkeit das Volkes dietirt worden ſeien; er ließ ſich nicht ablen⸗ 
ken, weder durch nationalen Ehrgeiz und die Gewalt der Umſtände, 
noch durch berechnete Aufregungen einer ungerechten, übelwollenden 
und perſiden Kritik. Die Politik des Kaiſers iſt die des Rechts, der 
Mäßigung, der Kraft und Würde. Die Kammer wird am 18. Nor 
vember eröffnet. (Wolff's T. B.) 

Trieſt, 10. Oetbr. Ueberlandpoſt. Hongkong, 28. Sept. Aus 
Singapore wurde vom 7. v. M. gerüchtweiſe gemeldet, der Taikun von 
Japan habe zu Gunſten ſeines Bruders abgedankt. Der ſpaniſch⸗chineſiſche 
Handelsvertrag iſt ratificirt. 

London, 10. Octbr. Die Eröffnung des Parlaments findet am 
19. November ſtatt. Im Laufe der nächſten Woche wird Lord Lyons 
den Botſchafterpoſten in Paris antreten. In Edinburgh hat eine Explo⸗ 
fion ſtattgefunden, bei welcher 5 Menſchen getödtet und 7 beſchädigt wurden. 

London, 10. Octbr. Nach telegraphiſchen Berichten aus Newyork 
hat im Staate Jowa die republikaniſche Partei, in Penſyolvanien die 
demokratiſche bei den Wahlen den Sieg davongetragen, 

Petersburg, 10. Octbr. Die offielöſe „Nordiſche Poſt“ verſichert, 
daß behufs des Verkaufs der Nikolalbahn die Aetionäre der großen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu einer Verſammlung berufen werden ſollen. Die 
Obligationen der Nikolaibahn werden erſt im Jahre 1869 emittirt 
werden, da die aus der letzten Anleihe vorhandenen Summen ausreichen, 
um die in dieſem und dem nächſten Jahre nöthigen Bauten zu decken. 


Kelegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

Paris, 10. Octbr., Nachm. 3 Uhr. Matt. Conſols von Mittags 1 Uhr 
waren 944 gemeldet. — Schluß⸗Courſe: Zproc. Rente 68, 60—68, 30 
bis 68, 30. Italien. proc. Rente 45, 75. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 473, 75. Ctedit⸗Mobil⸗Actien 173, 75. Lombard. Eiſenhahn⸗Actien 
365, —. Oeſterr. Anleihe von 1865 pr. opt. 323, 75. 6% Ver. Staats⸗Anl. 
pr. 1882 (ungeſt.) 81%. ee 

Paris, 10. Octbr., Nachmitt. [Bant-Ausweis,) Vermehrt: Porte⸗ 
euille um 9% Millionen Francs. Vermindert: Baar vorrath um 25%, 

orſchüſſe auf Werthpapiere um /, Notenumlauf um 3, Guthaben des 
Re um 1%, laufende Rechnungen der Privaten um 15 Millionen 
rancs. 

London, 10, Octbr., Mittags 12 Uhr. Conſols 94, Amerikaner 717, 
Italien. Rente 46%. 7 

London, 10. Oetbr. Conſols 9444. Amerikaner 71%, . 

London, 10. Octbr., Abends. [Bankaus weis.] Notenumlauf 24,527,035 
(Abnahme 349,980), Baarvorrath 24,109,031 (Abnahme 385,081), Noten⸗ 
reſerve 13,461,975 (Abnahme 157,575) Pfö. St. ] 

Trieſt, 10. October, Mittags. Der Lloyddampfer „Apollo“ iſt heut mit 
der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandspoſt aus Alexandrien hier eingetroffen. 

Frankfurt a. M., 10. Octbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schluß⸗ 
Courſe: Wiener Wechſel 95%. Finnländiſche Anleihe 83%. Neue Finn 
ländiſche 4% Pfandbriefe — 6% Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 
14%. Oeſlerr. Bank⸗Antheile 643. Oeſterr. Credit⸗Actien 164%, Darmſtädter 
Bant⸗Actten 198, Meininger Eredit⸗Actien —. Oeſterr.⸗Franz. Staatsbahn⸗ 
Actien 223. Oeſterr. Eliſabetbbahn — Boöhmiſche Weſtbahn —. Mhein⸗ 
Nahebah Ludwigshafen⸗Bexbach 149. Heſſiſche Ludwigsbahn 126. 
Darmſt. Zettelbank 241. Oeſterr. 5 A. Anleihe 46%. 1854er Looſe 
57%, 1860er Looſe 65%, 1864er Looſe 68%. Badische Looſe 511. Kur: 
heſſüche Looſe 53. 5 ) öfterreich. Anleihe von 1859 59. Oeſterxeich. Natio⸗ 
nal⸗Anleihe 51%. 5% Metalligues —  4%% Metall. —. Baier. Prä⸗ 
miens Anleihe 97%. Neue Badiſche Prämien-Anleibe 94%. Bei lebhaften Um⸗ 
ſätzen ſehr feſt. In Amerikanern ſtarke Arbitrageverkäufe. 

Wien, 10. Oct. Abendbörſe.] Credit⸗Actien 174, 40. Nordbahn 167, 50. 
1860er Looſe 81, 60. 1884er Looſe 72, 30. Staatsbahn 234, 60. Galizier 
207, —. Steuerfreies Anlehen —, —. Napoleonsd'or 9, 94. 
Aufttia-Bant —, —. Ungarſſche Erevitactien — —. Unbelebt aber fell 

Demburg, 10. October, Nachmittag 2 Uhr 30 Minuten. Feſter. Deltert 
frangdjiihe Staatsbahn 471, Italieniſche Rente 45%, Lombarden 360%- 
Schluß⸗Courſe: Hamb. Staats⸗Prämien⸗Anleihe 86. National- Ant. 55 
Oeſterreichiſche Credit⸗Actien 70. Oeſterteichiſche 1860er Looſe 65% 5 
ner —. Vereinsbank 110. Norddeutſche Bant 116%. Rhein. en . 
Nordbahn 93%. Altona⸗ Kiel 128. Finnländiſche Anleihe —. 1864er Ruf. 
Prämien⸗Anleihe 95%. 1866er Ruſſ. Prämien-⸗Anleihe 88%. (proc. Verein. 
Staaten⸗Anleihe pr. 1882 68 ,. Disconto 2 pCt. 

Hamburg, 10. Dctbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 3 
Weizen loco ſeſt, auf Termine Anfangs feſter, pr. Oetbr. 5400 Pfo. netto 
181 Bantothaler Br., 180% Gp., pr. Oct.⸗Nob. 178% Br., 178 Od. Rog⸗ 
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Nuſſiſch Papiergeld 84%, bez. 


Anglo: |} 


gen loco ſehr rubig, pr. Oelbr. 5000 Pfd. Brutto 133, Br., 133 Gd pr. 5 
Oct.⸗Nov. 130 Br., 129 Gd. Hafer underändert fel Spiritus unver- 
5 5 rt Br ſtille, Ioco 24, pr. October 24, pr. Mai 5%. Kaffee 
ruhig. Zink feſt. 

A Porte, 185 — ra 0 Bere 05 AR 159 a 
99, 50, pr. Januar⸗ „50. ehl pr. October 88, vb 
Dezember 88, 50. Spiritus pr. October 67, 60. . 0 


— D.½:3ꝛ— nu 1 
Berlin, 10. Oct. An Stelle der für die Nachrichten über das friedliche | 
Rouher'ſche Programm erwarteten Beſtätigung meldet der Telegraph den Forts 
gang der Inſurrection in Italien — zugleich von Paris matte Courſe. Die 

Stimmung war daher auch hier matter als geſtern, und wenngleich dieſe Ver⸗ 
änderung nur ſelten in erheblich niedrigeren Courſen zum Ausdruck gelangte, 
ſo trat fie deſto mehr in größerer Geſchäftsunluſt hervor. In manchen 
Effectengattungen wird der heutige Umſatz kaum den geſtrigen erreicht haben. 

(B., u. Hdls.⸗Ztg.) 


* 
H 
Breslauer Börie vom 11, Oetbr.] Schluß⸗Courſe (1 Uhr Nachm. 
Oeſterreichiſche Banknoten 824, —82 — 
Schleſ. Rentenbrieſe 91% bez. u. Br. Schleſ. Pfandbriefe 83% bez. Oeſter. 
Nat.⸗Anleihe 52½ bez. Freiburger 133% Br. Neiſſe⸗Brieger —. Bberſchlef. 
Litt, A. und C. 193% —94 bez. Wilhelms bahn 69 , —70 J bez. Oppeln⸗Tar⸗ 0 
nowitzer —. Oeſterr. Credit⸗Actien 70% Gd. Schleſischer Bank⸗Verein 
113% Gd. 1860er Looſe —. Amerikaner 75, — bez. u. Br. Warſchau⸗ 
Wiener 61% bez. Minerva 29% bez. u. Br. Baier. Anleihe —. Ita⸗ 
liener 45½ — 1 bez. 5 
Breslau, 11. Oetbr. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzungen der polizeilichen Commiſſion pr. Scheffel in Silbergroſchen. 
fein mittel ordin. fein mittel ordin. 
Weizen, weißer 115—118 112 106 —110 | Gerſte 65—66 64 60—62 
do. gelber, 112—115 110 104-107) Hafer, 37 36 35 
Roggen 86 85 Leben 70—74 69 65—67 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion zur Feſtſtellung 
der 8 Kaps und Rübien. 


2 — ah . 208 198 

Winte en. 199 189 179 

Sommerrüblen 182 172 162 pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 
Dotter 162 152 142 


Loco ⸗ (Kartoffel-) Spiritus pr. 1000 Ort. bei 80% Tralles 
21% Br., 21 Gld 


Officiell gekündigt: — Ctr. Weizen. Etr. Roggen. — Etr. Hafer. 
— Ctr. Leinkuchen. — Ctr. Nübel Str. Leinöl. — Ort. Spiritus. 


Berliner Börse vom 10. October 1857. 


Eizonbahn-Stamm-Aotie». 


Fondo- und Geld-Usurse, 
Freiw. Biaats-Anl. .. 97%, 8. 


stanis-Anl. von 1555 102% bs. . Dividende pro 1888. 1 
% dee pe eee Ik ieee. be 
1 2. 2 — 8 — 
dite 1506 54% 2 Berg.-Märkische 1. 142% ba. 
440 188570 4 — e 227 be 
dito 1650) 14 185 Be dito 8t,-Prior.| — — 94% ba. 
dito 1 4 8 be. Berlin-Hamburg.| 9, L 156% B 
dito 186214 80 % ba, Borl.-Potsd.-Agd. .I 16 18%, ba. | 
Staats-Bchuldacheine|31g|R34, ba. Berlin Miele. n Hi X. 
Präm.-Anl, von 1985133 116% ba. nn m.- 3 > 7 rn 12055 
Borliver Stadt-Oblig. 497 ¼ bz — 1250 20 140%, ba 
ze 14 ba. one Oderben au 658, ba. 
Pommersche. 78 ½ ba. * 4 (811% dz 
2 Eotensche ea 422 dito Bo us 707 99 0 1 
3 When _ er 5 N 
3) 4 3585. 7 657 ba. Galis.Luäwigsb. 10 7 120 % De 
4 (Schlesische. .... | 82½ ba Cudwigrh. Ber N 
3 (Kur- u. rastet ei dz. Aagd.-Halberst. 18 — — B 
5 (Pommersche. 4 01 or. — ig = 125% OR 
2 — — 5 1 1 dm. Mecklenburger. .| # 2 21% ba. 
a che. 4 89 % ba. . — 94 8 
Veen i . ee e | 4 14 ge 
— . . äh | 5 ie jun 
Lodisd’oe 111% @. ]Oest.Ek, 52 ba. A... % | 12 19 
Golakr. 9,8% G. [Pom kn. — — - dito B. 411% J 12 164 ba. 
dito ©. . 411 12 94 br 
„ —— 25 Ocstr.-Fr. 8.8.6 | — 12744 8 4 ba 
us | 52 8 % ba. O estr. —— 24. — 1 4 be. 
dito ate 38% be . 4 4(—— 11 55 
= — ae 7 2. 2 Bt-Pr. 7. — 87 E. 
to enb.-L. 67 G. nische — 116 ba 
ne 3 — 6 90 4457, ba 2 Sen En 7 — — —— 
Rugs. Engl. Anl. 18625 80 os shein-Nahebahn| — 0 27 bs. 
2. 1 4 163%, ba — n 4% | Al, 221 N 
Poln. Pfandbr.IILEMm. 4 6: % ba. nülringer . . — 1 . 1 
2 u. 9 . 4 A bz. u. B||Warechau-Wien.| 81), * 12 ba 
oln, . Fl. 4 03 ½ B. 
„Aito 300 FI.|6 90% baz. Bank- und 8 
Kurhass.40 Thlr. Obi. — 6 7% ba. Berl. Tassen- V. J 8½ | 12 150% 0 
Baden. 35 Fl. Loose — 29 ½% B. Braunschw. B. — 0 90% . I 
Amerikan. St.-Anl. . 0 115% bz. Bremer Bank. 9 1 B. 
Tluenbahs-Prleritäts-Letieu- — — „el, 00 
Bi er m Geraer Bank...) 769 ir) . 8. 
dito WI 5. ——— - . 
or nn 
öln-! * bu. — 1 
Oön-Minden . 449175 0 5 Voreins-B.| G8 10 111% B. | 
dito U. 10% B. Königsberger B.] 6 | 7%yo 112% 
dito Br Luxe burger B.| 6 6 80 etw. bz. u. G 
dito UI. [83 he Magdeburger B, 5 * 
dito 2193, be Posener Bank. 61, | 7 9 B. 
dito 1. 4 "3%, bz Prouss. Bank. A. 10h, 1% 40 bz 
1 V. 95 7 B Thüringer Bank 4 4 64 6 
e in gm. WU ie e . 
gal Ledig 16 60% be RT; 14 
j Zr 2 Berl. Hand.- Ser. 8, 107% B. 
eee ee e een e e c j& 8 
dito IIIA ka br Darmstädter 4 — “a 1 dis 
dito IV.j41,195 B ou ih, 
Sitschl. Zweigb. L. 0.16 "100% n. Dino dd -A. Oh 3 8 
Oberschleg, A. . * . „„ 2 3 bs, 
o B... 2½77 % bz. Meiningt „7 8 4 * 
4 P 2 Koldener Las. -h. — — ( I15% . 
Dre er Gesterr. Orodb. A. — je sad ba. 
dio 1 31½%%7½ € l. Rank. Vo. np : 
Ute .. Fri — 4 bz f er. 7 | e 110% . 
o KN 46 03% B — 
Ocot- Franz. 4 241 ra. 1 
Oeat. südl. BE-B, . [All bs. Fi U. gr — „ 20% ba 
Rhein. v. St. gar. „dj — — v. Eisorbdf. Bl 10 5 0 
Rhein-Nabe-B. gar. % 3 ½ b2- Wechsel. ourse i 
Amsterdam 250 Fl. 4107 117 — Augsburg 100 Fl.. 42 MI56.24 bs. 
dito _ ‚dito . Leipeig 100 Thin. % TIME 8. 
a 2 ... 5 — 1603 bz, j — 100 1 mise! 6. 
London I Lost.... : — * . Petersburg 2 — R. Al — 
Paris 300 Fres . . 0 to 4. 
Wien 180 Fl. belt be. Warschau  8.-B... J Tdh ba. 
dito 2 M. 81 f ba. Bromen 100 Thlr. Gold|8 TI bs. 
Berlin, 10. Heger, Weizen Ioco 88-106 Jbl. nah Dualität, . 


Roggen loco 


3-75 Thlr. nach Qualität, 78. 82pfo, 73—74 Thlr. ab 
Bahn bez. — Bart loco 11% hie. — Sptrttus loco ohne Faß | 
3u—H Thlr. beß, pro Oct. 23% — “ Thlr. bei, Oct.⸗Nov. und 


Nov. Dezbr 20 4 19%, Zr, bez., April Mai 20, —% Thlr. bez. 


dr sredlan, Il, Octoder. Bei ſehr ruhiger Kaufluſt wurde Roggen gm 
heutigen Markte billiger erlaſſen, die Preiſe der anderen Getreidegaktungen 
zeigten ih wenig verändert. 0 
Weiden preishaltend, pr. 84 Pfund ſchleſiſcher weißer 106—118 Sgr., 
gelber I 15 Sgr., feinſte Sorte 2—3 Sgr. über Notiz bezahlt. — Nag“ 
en matter, pr. 84 Pfund 85 bis 87 Sar., ſeinſte Sorte über Notiz ber 
zahlt. — Gerſte beachtet, pr. 74 Pfd. gelbe 61. 63 Sgr., belle 64 Sar., 
weiße 65—67 Sgr., ſeinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Hafer in feſter 
en debe pr. 50 Pfd. 34—37 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Erb» 
ſen behauptet. — Wicken wenig angeboten, pr. 90 Pfd. 54 bis 56 Gar. 
— Delfaaten begehrt. — Lupinen ohne Handel. — Bohnen ſchwach 
begehrt, pr. 90 Pfd. 85—94 Sgr. — Schlaglein angeboten. — Raps⸗ 
uchen begehrt, 4—57 Sgr. pr. Ctnr. . 
Kleeſaat bei rubiger Stimmung, rothe 13—14—15% Thlr., weiße 
14—16—18 Thlr. pr. Etr. g 
Kartoffeln pr. Sack a 150 Pfd. 28—38 Sgr., Metze 14 —2 Sgr. 
Tie Wahl der Mitglieder der Gewerbeſteuer⸗Einſchätzungs Com · 
miſſion für Kaufleute A. II. findet heute Nachmittag 3% uhr 12 Saale 
des Café restaurant ſtatt. r A [2806] 
Wir erſuchen die Intereſſenten um recht zahlreiche Betheiligung. 
Der Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins. 


Veruntwortucher Redacteur: Dr. Stern, 
PBrud von Graß, Barth und Comp. (W. Frisdrich) in Breslau. 


